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den 7. September 1843. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Meng. Staats ⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Uederſicht. 

In Deutſchland hat die Univerfität zu Erlangen ihre 
dundertjährige Judelſeler durch dreitägige Feſte gefelert. — 
Im Königreich Sachſen hat der Miniſter von Lindenau ſeine 
Entlaſſung genommen und iſt nach Italien gereifet; fein Aus⸗ 
tritt aus dem Miniſterium wird von ſeinem Monarchen und 
dem Volke ſehr bedauert. Den Fortbezug feines geringen Ge⸗ 
haltes von 1000 Thalern hat er zwar angenommen, denſelben 
aber zu einer Stiftung beſtimmt, aus welcher ſchlecht beſoldete 
Geiſtliche und Schullehrer eine jährliche Zulage empfangen 
ſollen. — Aus Darmſtadt find Se. Königl. 5 eit der Prinz 
Wilhelm von Preußen und Se. Hohelt der Prinz Karl von 

effen am 29. Auguſt früh mit Ihren Gemahlinnen, Königl. 

oheiten, nach Nurnberg abgereſſet, wo fie mit Ihrer Königl. 

oheit der Ktonprinzeſſin von Balern zuſammentreffen und 
einige Tage dort verweilen wollten. Von Nürnberg wollten 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeffin Wilhelm 
ihre Reife nach Schloß Fiſchbach fortſetzen. 

Aus Frankreich wird berichtet, daß der in der Levante be⸗ 
ſindliche Contre Admiral Percival⸗Deſchenes zu dem Kom⸗ 
mando der franzöſiſchen Schiffe zu Tunis berufen worden iſt. 
Contre⸗Admiral Le Ray iſt an feine Stelle als Befehlshaber 


in der Levante ernannt worden. — Der Herzog und dle Her⸗ 


zogin von Nemours finden auf ihrer Reife in der Bretagne 
überall freundlichſten Empfang. — Herr Thiers befindet ſich 


u 


jetzt auf einer wiſſenſchaſtlichen Reife in der Schwelz. — Die 
Königin der Belgier iſt auch auf dem Schloſſe Eu einge⸗ 
troffen. — Der ſpan. Ex⸗Miniſter, Herr Mendtizabal, iſt 
zu Paris eingetroffen; er entwirft ein düſteres Gemälde von 
der finanziellen Lage dieſes unglücklichen Landes; er behauptet 


ſogar, daß die ſpaniſche Regierung eheſtens genöthigt ſeyn 


werde, einen vollſtändigen Bankerott zu machen. 

In Spanien hatte zu Barcelona die Junta, welche 
ſich bereits der Regierung zu Madrid unterworfen, ſich auf's 
Neue am 15. Auguſt als oberſte Reglerungs⸗Junta wleder 
konſtituirt. Der in Barcelona kommandirende General Ar⸗ 
buthnot erließ deshalb am 16. Auguſt aus der Citadelle, wo⸗ 
hin er ſich mit der Beſatzung und dem Artillerie⸗Bataill on der 
Nationalgarde zurückgezogen, einen Tagesbefehl, worin er 
erklärte, daß er die ſouveraine Autorität, welche dieſe Junta 
ſich beilege, keines weges anerkenne, und er erwarte ſolches 
von Selten aller Militair⸗Perſonen. Auch verweigerte Ar⸗ 
buthnot dem Corps der Freiwilligen, das er am 14. Auguſt 
entwaffnen ließ, die Herausgabe der Waffen, welche ſie wie⸗ 
der verlangten. — Miitierweile war der Brigadler Prim 
auch in Barcelona eingetroffen und erließ eine kräftige Pro⸗ 
klamation an die Barcelonefer, in welcher er fie auftief, ein 
Unternehmen aufzugeden, welches dem allgemeinen Willen 
der Nation Gewalt anthun wolle. „Gebt,“ ſagt er, „einer 
erſchüttetten Nation ihre Ruhe wieder. Da Ihr nun den 
Lorbeer des Sieges gepflückt habt, habt den Muth, den Oel⸗ 
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zweig zu faſſen. Die Wiedergeburt des Landes kann nicht 
durch gewalt ſame Mittel erlangt werden. Kommt zu mit und 
ich verſpreche Euch, feine andere als verſöhnende Mittel, Euch 
gegenüder, anzuwenden. Drückt mir Eure Wünſche aus ich 


ſchwöre, fie zu unterſtützen, wenn fie mit dem Geiſt der Ver⸗ 


faſſung üdereinſtimmen. Wiſſet, daß die Gewalt zum Des⸗ 
potismus führt: wenn Ihr in dieſem gewaltſamen Zuſtande 
beharren wollt, ſo werdet Ihr einen neuen Bürgerkrieg üder 
Euer Vaterland herauf beſchwören. Barceloneſer, meine 
Mitbürger! Ihr habt einſtimmig mit der ganzen Nation ge⸗ 
ſchworen, das Vaterland und die Königin zu retten. Dirfe 
theuren Gegenſtände werden nur dann geſichert ſeyn, wenn 
wir uns einander umarmt halten werden. Es lebe die Könte 
gin! Es lebe die Verfaſſung und deren freiſinnigſte Folgen! 
Dies iſt mein Wahlſpruch. Ich werde mit der Schnelligkeit 
des Blitzes über Jeden herfollen, welcher, uneingedenk deſſen, 
was er dem Vaterlande ſchuldig ift, uns in neue Zwiſtigkeiten 
verwickeln wollte.“ Juan Prim. — Dieſe Proklamation, 
thätige Unterhandlungen, Anreden, Gewandtheit und ſchöne 
Worte erwarben dem Brigadier Prim, den man bei feiner 
Ankunft in Barcelona ſehr ungünſtig aufnahm, wieder einſ⸗ 
ges Vertrauen bei den Barceloneſer Demokraten. Am 19. 
begab ſich eine Deputation der Junta und des Ayuntamiento 
auf die Citadelle zu dem General Arbuthnot, um demſelben 
vorzuſchlagen, daß er fein Kommando in die Hände des Bri⸗ 
gadier Prim niederlegen und Barcelona verlaſſen möge, wo⸗ 
gegen denn die Junta bereit fıy, auf it re Reglerungs⸗Gewalt 
zum zweiten Male zu verzichten und ſich von Neuem auf eine 
berathende Rolle zu beſchränken, General Arbuthnot ant⸗ 
wortete mit einer förmlichen Weigerung, darauf einzugehen. 
Am 20, fand aber doch noch eine Art Vergleich ſtatt, kraft 
deſſen der General Urbuthnot an der Spitze der militalriſchen 
Verwaltung bleibt, der Brigadier Prim ader den Befehl über 
das Serie Bataillon erhalten ſollte, bis eine nach Madrid ads 
geſendete Deputation mit der Entſcheidung der Reglerung zu: 
rückkäme. Ader auch dieſer Vergleich ſcheint noch nicht zur 
Vollziehung gekommen zu ſeyn, denn am 22. war er noch 
nicht veröffentlicht, und das Fort Atarazanas, welches den 
Truppen des Generals Arbuthnot übergeben werden follte, 
noch in der Gewalt des Frei⸗ Bataillons, Am 23, trat ein 
beſſerer Zuſt and ein; die gesetzlichen Behörden hatten ihre 
Funktionen wieder unternommen. Die Junta war faktifch 
aufoelöfet und ſelbſt die Provinz Barcelona hatte ſich gegen 
die Junta erhoben. 
Aroß zum Gmeral-Capitain von Catalonſen und der General 
Gil de Adalle zum Unterbeſehlshaver ernannt worden. 


England trafen am 23. Auguſt, früh um 9 ½ Uhr, 
zu . er und die Prinzeſſin von Joinville, in 
Begleitung des Herzogs von Au male, am Bord des Kriegs⸗ 
dampfers „le Pluton“ ein und wurden von den Batterieen 
mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt, Als die hohen Reiſenden 
landeten, wurde die Artillerie: Salve wiederholt. Zwel Hof 
Wagen ſtanden ſchon bereit, um die Prinzen und die Prin⸗ 
zelſin nach Windfor zu führen, wo fie von der Königin em⸗ 
Hangın wurden. In London hatte die franzöſiſche Geſandt⸗ 
2 Hotel Grillon ein Abſteige⸗Quartier für die Prinzen 
m Wirehfchait ſetzen laſſen, diet ließ auf einen längeren 
Aufenthalt ſchueßen. Unerwartet find aber dis Prinzen ſchnell 


Uaterm 21. Auguſt ſſt der General 


wieder abgereifet und am 20. bei Treport gelandet. Dieſe 
ſchnelle Rückkehr hatte viel Aufmerkſamkeit erregt, indem man 
(gewiß mit allem Unrecht) das Anzeichen einer Miß ſtimmung 
iwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen Hofe ſehen zu 
müſſen glaubte. (Den neueſten Nachrichten zu Folge aber 
haben die Söhne des Königs Ludwig Philipps, Namens Sei⸗ 
ner, die Königin zu einem freundſchaftlichen Beſuche auf das 
Schloß Eu N e welche Einladung die Königin ange⸗ 
nommen hat. Daher erklärt ſich die unerwartete Ankunft und 
ſchnelle Abreiſe der Prinzen. Die Königin wollte ihren Ste⸗ 
Ausflug den 28. Aug. antreten, und die Hafenorte Plymouth, 
Pembroke, Cotham, Portsmouth, Ramsgate und Dover bes 
ſuchen.) — Am 24. Aug. hat Ihre Maj. die Königin dos Par⸗ 
lament bis zum 19. Oktoder vertagt. Die Thronrede 
der Königin erfährt den heftigſten Tadel der Oppoſitionsblätt /r, 
beſonders deshalb, weil man daraus nicht ſchließen kann, was 
die Miniſter, in Bezug auf Irland und Wales, zu thun ge⸗ 
denken. Entſchieden ſprach ſich die Königin gegen das Trri⸗ 
ben O'Connells aus. — Am 23. Auguſt Abends iſt der ehe: 
malige Regent Spaniens, Eſpartero, nebft feiner Gemahlin 
und Nichte, in London eingetroffen und hat Mivarts Hotel 
bezogen. Man ſchenkt ihm viel Thellnahme und beobachtet 
gen ihn die größte Aufmerkſamkeit und Zuvorkommenheit. 
m 24. war ſein Hotel mit Beſuchenden aus allen Rangver⸗ 
hältniſſen förmlich belagert. — In dem Augenblicke, wo bie 
Königin von England das Parlament vertagte und ihren feſten 
Entſchluß erklärte, die legislative Union aufrecht zu erhalten, 
iſt O' Cennell in Irland mit einem Plane vorgetreten, die 
Union aufzulöſen und das Reich zu zerſtückeln; er geht ſogar 
ſchon auf Oetailmaßregeln ein, wie das irländiſche Parlament 
durch Beſtimmung der Anzahl von Mitgliedern welche jede 
Graſſchaft des Landes nach den Bevölkerungs⸗Verhältniſſen, 
wie fir ſich im Laufe der Zeit geſtaltet haben, wieder zu befegen 
ſey. Die Worte der Thronrede werden nicht verfehlen, in 
Irland einen tiefen Eindruck um fo mehr zu machen, als dem 
dafigen ganzen Treiden ein unzweideutiges Verdammungs⸗ 
Urtheil darin ausge ſprochen iſt. Die Times nennen O'Con⸗ 
nell einen unverſch mten Burſchen, der eine Probe der kälte⸗ 
ſten Unverſchämtheit, Falſchheit und Arroganz durch Ver: 
oͤffentlichung eines ſolchen Planes darlege. 


Eine durch ganz Mittel⸗ und unter ⸗Italien vers 
gung Verschwörung iſt endlich zum Ausbruche gekommen. 
Zu Bologna find jzdoch die anfänglichen politifchen Abſichten 
in gemeine Straßenräuberel (Brigandage) außgeartet, Ge⸗ 
gen ö tis 600, nach an eren noch welt mehr wohl bewaffnete 
und mit Munition verſehene Indioiduen, meiſt politiſche 
Flüchtlinge, Schmuggler und Facchini, haben ſich, nachdem 
ihr Anſchlag, Bologna zu überrumpeln, entdeckt und vereitelt 
worden, ins Gebirge oberhald Savigne und Bazzano zurück⸗ 
gezogen. Die ne e Leiter der Bewegung, unter 
denen man den jungen Marcheſe Tanara, einen jungen Gra⸗ 
fen Zambecceri und einen piemonteſiſchen Ex⸗Olſizter Melara 
nennt, haben ſich aus dem Staude gemacht. Jet fallen ein 
gewiſſer Lamdertini von Bologna, zwel Brüder Muratotl 
von Bazzano, wovon der eine, ein Doctor, ſchan 1831 in 


ein Complott verflochten war, ein Kor von Bagzano 
und ein ehemaliger Gensdarm Ton von „an der 
Spipe der Inſurgenten ober Banditen ſteben. Daupts 


— 


mann der Gen sdatmerie, der die ſelben wit einem Cotps Geno⸗ 
darmen und Freiwilligen verfolgen wollte, wurde mit mehre⸗ 
ten feiner Leute ermordet. Die Regierungskaſſe, auf die man 
es auch abgefehen hatte, iſt in den Palaſt des Kardinals ge⸗ 
bracht worden, woſelbſt auch der Kommandant des zweſten 
Fremden⸗Regiments, Graf von Salis⸗Zizers, fein Haupt: 
quartier hält. Vor dem Palaſt find zwei Kanonen aufgefah⸗ 
ren; eine Grenadier⸗Compagnie hat die Wache. Sämmt⸗ 
liche Offiziere der Gorniſon find in die Kaſernen conſignirt. 
Am 15. und 16. wurden drei Compagnleen und ein Detaſche⸗ 
ment von 40 Mann vom erſten Fremden⸗Regſatent gegen die 
Inſurgenten ausgeſandt. Dieſe Truppen find bei Vergatto, 
päpſtliche National⸗Truppen del Bazzand poſtirt. Den Ober⸗ 
Befehl führt der Gensbarmerie⸗Hauptmann Cavanna. 

Aus Serbien meldet man, daß am 19. Auguſt früh Wut⸗ 
ſitſch und Petroniewitſch, nachdem fie ſchon vor einigen 57 6 5 
ben größten Theil ihter Habſeligketten zu Et, weggeſchlckt 
hatten, gleichfalls auf der Donau mit ihren Famillen nach 
ihrem künftigen Aufenthaltsorte Widdin abgereift. Sie wer⸗ 
den von einem Pfotten⸗Tartaren begleitet, welcher, ſobald 
fie die ferbifche Gränze überſchritten haben, dit Nachricht bier 
von nach Conſtantinopel zu überbringen hat, damit die Aus⸗ 
fertigung des Beſtätigungs⸗Fermans für den neuen Fürſten 
unverzüglich ſtattfinden könne. 

Die gegenwärtige Lage Griechenlands if voll ernſter 
Schwierigkeiten. Die Löſung der finanziellen Sr zur Bes 
1 der gerechten Reclamatſonen der drei Höfe, welche 

833 die Rothſchildſche Anleihe garantirt haben, wird erſchwert 
durch eine Menge rein politiſcher Umſtände, welche die Wirk⸗ 
ſamkeit der Miniſter hemmen, indem fie der Unzufriedenheit 
und Unklugheit täglich neue Nahrung bietet. Die Uederreſte 
eines längſt bekämpften Geiſtes der Anarchie find in neueſter 
Zeit wieder wach geworden, und haben, die Beſorgniß des 
Landes benutzend, ſelbſt in den Journalen von Athen ihren 
Wiederhall gefunden. Das Ministerium aber, wenn auch 
durch den üblen Eindruck ſolcher Stimmen auf die öffentliche 
Meinung in dem raſchen Bange feiner Arbeiten gehemmt, hat 
dennoch mit Feſtigkeit das begonnene Werk fortgeſetzt, und 
Ea ſelbſt bei der Schwäche det wirklichen Hülfs quellen des 

taats, die Mittel zu finden, um dasjenige zu beſchaffen, was 
die gegenwärtige Lage Griechenlands den drei Mächten gegen⸗ 
über erheifht. Die Regierung hofft, daß man im Innern 
und im Aus lande dieſe Lage richtig faffen und die Aufrichtigkeit 
ihres Wunſches anerkennen werde, dem Staate all feine An⸗ 
ſprüche auf das Vertrauen der fremden Mächte zu bewahren. 
In der Nothwendigkeit, ſoviel wie irgend möglich zu fparen, 
hat ſich die Regierung entſchlleßen müſſen, eine beträchtliche 
Zahl don Civil: und Militärpoften ganz aufzuheben und feht 
vielen bis jetzt ehrenvoll dienenden Offizieren und Beamten ihre 
Gehalte zu entzlehen, ein Entſchluß, deſſen Ausführung einer⸗ 
. in dem Zwecke, das künftige Gedeihen und den Kredit des 

andes zu ſichten, andrerſeits in der Gewißheit, alle guten, 
treuen Staatsdiener für ihren Verluſt durch Vertheilung der 
Nationaldomänen entſchäͤbigen zu können, eine genügende Be⸗ 
geündung fand. So viel iſt gewiß, fobald es die Regierun 

ahin gebracht haben wird, ihre jährlichen Ausgaben auf 1 
Millionen zu befchränten, wird fie nicht allein das wirkſamſte 
Mittel gefunden haben, ſich der auswärtigen Schuld zu ent⸗ 
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ledigen, ſondern fe tohed auch Getechentand alsdann in eine 
verhältnißmäßtg vorthellhaftere Lage, als die irgend eines ans 
deren eutopälſchen Staats verſetzt haben; denn die Einnah⸗ 
men belaufen ſich jetzt ſchon auf 10 Miuionen jährlich und find 
noch in fortwährendem Steigen begriffen, Auch geht aus den 
von allen Seiten einlaufenden Berichten deſtim ent hervor, daß 
man in den Provinzen die in den Journalen der Hauptſtadt 
ſich kundgebenden Beſorgniſſe durchaus nicht theilt; vielmehr 
herrſcht überall Ruhe und Zufrledenheit und die feſte Ueberzen⸗ 
gung, daß es der Weisheit der Reglerung leicht gelingen werde, 
die gegenwärtige Kriſe zu überwinden.“ 


Aus Brafilien berichtet man von einem bedeutenden Er⸗ 
folge, den die zwelte Abthellung der Kalſerlichen Truppen un⸗ 
ter dem General⸗Major Bento Manuel Rideſro über die Re⸗ 
bellen in Rio Grande erlangt hat. Baron Coxias, der Ober⸗ 
Befehlshaber der dortigen Armee, hat der Regierung darllber 
ausführliche Berichte erſtattet, deren weſentlicher Inhalt ſich auf 
die Niederlage des Anführers der 2000 Mann ſtarken Reber 
len, Bento Gonſalves, det Ponge⸗Verde am 20. Mal, bezieht. 
Die brafilianifchen Truppen waren mit dem Verfolgen des 
fliehenden Feindes beſchäftigt, und man verſpricht ſich allge⸗ 
mein von dieſer glücklichen Affatre die endliche Beruhlgung 
dieſer für das Reſch ſo werthvollen Provinz. 


Italien. 

Leiber beſtätigt es ſich nicht, daß die Unorbnungen in den 
päpſtlichen Legatlonen beſchwichtigt ſeien; vielmehr hört man, 
daß die Unruhigen und Frevler von Bologna nur die Stadt 
verlaſſen haben, damit ſie um ſo ungeſtörter in der Umgegend 
ihr Weſen treiden können. Eine etwa 300 Köpfe ehlende 
Bande dieſes Geſindels, das mit doppelten und einfachen 
Jagdflinten und Piftolen gut bewaffnet iſt, hat am 16. d. ein 
gegen daſſelde ausgeſandtes Militair⸗Kommando blutig heim⸗ 
geschickt; der Hauptmann, ein ſonſt braver Offizier, wurde 
gefangen und mit einigen feiner Leute nach kurzem Rathe der 

ebellen erſchoſſen. Seitdem hat die Bande, welche, odwohl 
nicht zu verkennen, daß politiſche Zwecke die Grundlagen ib⸗ 
ter Exiſtenz bilden, ein eigentliches Räuberleben führt, ſich 
mehr gegen die modeneſiſchen Gebirge hingezogen, während 
von Bologna drei Compagnieen zu ihrer Verfolgung beordert 
worden ſind. Man iſt auf neue Nachrichten um ſo mehr ge⸗ 
ſpannt, als die Unruhſtifter üderall das Gerücht von einem 
allgemeinen Auſſtand in Italien auszuſtreuen ſich bemühen. 
Als nächſte Veranlaſſung dieſer Unordnungen betrachtet man 
die Unzufriedenheit, welche über die Nachricht entſtanden, daß 
die päpſtliche Regierung neue Schwelzer⸗Truppen anwerden 
wolle. Daß einige ausgediente Sadividuen dieſer Truppe die 
Unruhen deswegen geſchürt haben, weil ihnen als Proteſtan⸗ 
ten eine neue Göpitulation verweigert worden, ſcheint grund⸗ 


los zu ſein. 
Ftankrelch. 


Nach den über England aus Haiti eingegangenen Nachrich⸗ 
ten 1 die dortige Regierung dem Commandeut unſeres weſt⸗ 
indiſchen Geſchwaders, Admiral de Moges, die Zahlung ihrer 
Schuld in haitiſcher Münze angeboten, was der Admiral aber 
ausgeſchlagen. Es heißt, derſelbe hege den lebhaften Wunſch, 
das Kap Mikolaus in den Beſitz Fr ankreichs zu bringen. 


* 
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Der Minifter des Innern hat einen Theil der 200,000 Fr., 
welche bei Gelegenheit der Jullfeier wohlthätigen Zwecken ge⸗ 
widmet wurden, dazu beftimmt, in allen Zheilen Frankreichs 
ſolche Leute, die Schulden halber gefangen ſitzen und durch gu⸗ 
tes Betragen das Wohlwollen der Verwaltung verdient haben, 
aus dem Gefängniſſe zu befreien. 

Der Marſchall Bourmont, begleitet von einem feiner 


Söhne, iſt durch das Nord⸗Orpartement gereift, um ſich nach 


Belgien zu begeben, 
Spanien. 0 

Aus dem Briefe eines Adjutanten Espartero's erfährt man, 
daß dieſer in Liſſabon den ihn begleitenden Offizieren den Ge⸗ 
balt für einen Monat aus zahlte, und fie in Betreff ihrer Zus 
kunft auf die „Großmuth der Sieger“ verwies, indem ſeine 
„Armuth“ ihm nicht erlaube, ihnen mehr zu geben. Der Be⸗ 
trag ee, die er mitnahm, wird in demſelben Briefe 
auf 100,000 Piaſter angegeben. Bekanntlich wies vor eink⸗ 
er Zeit. ein deutſches Blatt nach, daß er ein Kapital von 50 
Touſend Fr. Renten in franzöſiſchen Fonds angelegt hade. 
Espartero's Proteſtatſon wurde offenbar in Liſſabon aufgeſetzt 
und antedatirt; denn wäre ſie ſchon am 30. Juli nſedergeſchrie⸗ 
ben worden, ſo hätte es nicht voller 17 Tage bedurft, um fie 


nach Paris gelangen zu laſſen. 


In Cad fix haden die Ayacuchus einen neuen Verſuch ges 
macht, die Ruhe zu ſtören. Der Gouverneur ſetzte aber eine 
Militair⸗Kommiſſion ein und verhinderte den Ausbruch. 

In Seville fand am 13. Aug. unter großen Feſerlichkel⸗ 
ten die Weihe der Krone ſtatt, welche die Königin der Stadt 
zum Geſchenk gemacht hat. N 

Die Arbelten an der Niederrelßung der Feſtungswerke der 
a ie von Katalonien werden ununterbrochen fortgeſetzt. 


ie Spezial⸗Junta, welche mit der Leitung dieſes Unterneh⸗ 


mens beauftragt iſt, veröffentlicht in den Blättern vom 20. 
Auguſt eine . abe, laut deren ſie bis dahin für 
den frag ichen Zweck60,000 Realen eingenommen und 33, 
Realen ausgegeben hatte. Wir ſehen übrigens aus dleſem 
Berichte, daß befoldete Arbeiter nur 5 Tage bei der Schleifung 
der Feſtungs werke beſchäftit geweſen find, und daß man wäh⸗ 
rend der übrigen Zeit nur die Baugefangenen dazu verwendet 
hat, wodurch ſich dle deen enen der bisherigen Ausgaben 
eiklärt. Die freiwilligen Unterſchriften zur Beſchleun gung 
der Schleifung haben nur ein armfeliges Refultat von 46 
Realen gellefert. 

Mehrere ſpanſſche Correſpondenten melden, daß Efpartero 
bedeutende Summen aus öffentlichen Kaſſen mit ſich hinweg⸗ 
genommen habe. Wir ſind davon nicht genau unterrichtet, 
aber in der abſoluten Leere der öffentlichen Kaſſen Spaniens 
kann der Regent keine großen Hülfsmittel gefunden haben. 
Uedrigens ift Efpartero in dem Vefige eines ſehr großen Pri⸗ 
vatvermögens, das ihm durch feine Frau zugebracht worden iſt. 

Die proviſoriſche Regierung hat eine Commiſſion fiir die 
Reform der Geſetzgebung ernannt, deren Präſidentſchaft dem 
Herrn Cortina übertragen worden iſt. 

Die Königin und die Infantin waren am 18. Auguſt noch 
zu La Granja; fie follten einige Tage dort zubringen. Die 
Junta von Granada hat ſich aufgelöſt. General O'Donnell 
iſt nach Havanna abgereiſt. 
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Die Muntztpalttät von Madrid hat erklart, daß ſie bei den 
bevorſtehenden Wahlen vollkommene Neutralität dewahren 
wolle. Das Kabinet Lopez war ſehr thätig deſchäftigt, bie ins 
nere durch die Fehler der Regentſchaft Eſpartero's verwahrloſte 
Verwaltung auf einen einfacheren und ökonomiſcheren Fuß zu 
reorganiſiren. Im Kriegs: Departement herrſchte ebenfalls 
große Thätigkeit. Es iſt davon die Rede, die Armee bedeu⸗ 
tend zu reduziren, odwohl ein Dekret des Kriegs⸗Miniſters uns 
ter dem 17. l. M. eine Rekruten⸗Aushebung von 25000 Mann 
auf die diesjährige Conſeriptlon verordnet. Man will nach 
und nach die durch Beſtechung und Noth ganz undisziplinirt 
gewordene Armee durch neue Soldaten erſetzen und einen fri⸗ 
ſchern und beffern er. in diefelbe zu bringen ſuchen. 


ngland. 

Der Zuſtand von Wales wird mit jedem Tage bedrohlicher. 
Die Aufrührer beſchränkten ſich bis jetzt auf die Zerſtörung von 
Zollhäuſern und Schlagdäumen und auf bloße Demonftratios 
nen gegen die Örundbefiger und Zehntenkollektoren; nach den 
letzten Berichten indeß haben fie bereits angefangen, auch ges 

en die letzteren zu wirklichen Gewaltthaten zu ſchreiten. Ein 
Haute von 700 dis 800 Perfonen, mit Flinten und Piſtolen 
bewaffnet, wle gewöhnlich in Frauenkleidern und mit geſchwärz⸗ 
ten Geſichtern, zog unter Anführung Redekka's kürzlich des 
Nachts in Kanon vor die Wohnung des Zehntenkollekteurs 
Edwards, ſchoß durch die Fenſter, demolirte die Gebäude, 
zerſtörte die dabei liegenden Gartenanlagen und ſtand erſt auf 
die Bitten des weiblichen Perſonals des Hauſes von dem Vor⸗ 
haben ab, Herrn Edwards zu tödten. Man ficht in der That 
nicht, wohin der Aufſtand endlich führen wird, nachdem Per⸗ 
fon und Privateigenthum vor den Angriffen der Ruheſtörer 
nicht mehr ficher find. Die Unruhen fingen im Februar dieſes 
Jahres an und nahmen mit jedem Monate an Ausdehnung 
und Gewaltthaten zu. Truppen deſetzten das Land, aber ver⸗ 
geblich: Rebekkahält ihre nächtlichen Verſammlungen nach wie 
vor, Chartiſten erſcheinen dabei, und der Krieg gegen Schlag⸗ 
daͤume und Marktzölle geht in einen gefährlicheren und bedeut⸗ 
ſameren Kampf, um Grundrenten und Zehntenzahlungen, 
aus. Eine unfähige Provinzialreqierung, eine das Volk hoch 
deſteuernde Gentry, der augenblickliche Nothſtand halfen das 
Uedel vergrößern, das eine ernſtliche Kolliſion zwiſchen Grund⸗ 
befigern und Pächtern herbeizuführen und den geſellſchaftlichen 
Zuſtand des Landes aufzulöſen droht. 

Rußland und Polen. 

Berlin, 28. Auguſt. Es find aus dem ruffifchen Haupt: 
quartier in Tſcherkeſſien Nachrichten hier angelangt, welche 
den drei preußiſchen Offizieren, die ſchon im vorigen Jahre 
— ruſſiſchen Armee adgegangen, um den Feldzug gegen die 

ergvölker mitzumachen, das unverdrüchliche Zeugniß von 
großer Umſicht und glänzender Tapferkelt geben. Die Offi⸗ 
ziere find ein Herr von Gersdorf vom Garde⸗Schützendatalllon 
und die H. H. v. Werder und Hiller v. Gärtringen vom erſten 
Regiment Garde, welcher Letztere zuletzt bei einer der Garde⸗ 
Divifionen Dienſte that. Leider hat Herr v. Werder bel einer 
Affalre, wo er kühn einen Angriff gegen die Tſcherkeſſier leitete, 
eine bedeutende Schußwunde in den rechten Arm erhalten, fo 
daß er keine Ausficht hat, dem letzten Theile des diesjährigen 


Feldzuges beizuwohnen. 
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Der Schatz 


er 
im Teufelsgrun de. 


(Be ſchln f.) 


4 


Wud hauſete der Föhn in der Höhe des Koppenplanes, 
die Sonne ging eben unter und ihre letzten Strahlen ver⸗ 
goldeten die Gipfel des Koppenkegels und der tiefer lies 
genden Berge, rein und heiter war die blaue Luft, ein⸗ 
zelne Inſekten ſchwärmten ſummend durch das Knitholz, 
welches in großer Ausdehnung den ganzen Plan dedeckte 
und hoch oben in dem unermeßlichen Luftraume ſchwebten 
die Aaare in bald weiten, bald engeren Kreifen, Nur am 
ſchwarzen Telche und im Umkreiſe von mehreren hundert 
Schritten war Alles öde und undelebt, hierhin verirrte ſich 
kein Vogel, hier ſummte kein Käfer, blühte kein Blüm⸗ 
chen, wucherte weder Knieholz noch Unkraut. Still und 
ruhig lag die Oberfläche des Teiches da, felbft nicht ein⸗ 
mal der Wind ſchien ſeinen Gefallen daran zu finden 
und einzelne Wellen zu heben. Nicht weit von dem Spfegel 
des Teiches waren drei große Steine aufeinander gethürmt, 
welche die Paſcher als Denkmal errichtet hatten, daß ſie 
hier in dem Kampfe mit den Wächtern der Grenzen einſt 
ihre beſten Leute verloren hatten. Heut zu Tage ſind dieſe 
Steine nicht mehr, die Elemente haben dſeſes Denkmal 
vernichtet. Eine menſchliche Geſtalt lehnte ſich mit dem 
Rücken an die Steine an und blickte ſinnend vor ſich hin, 
es war Wilhelm, der Pathe des Jägers Andreas, der Ge⸗ 
liebte der hüdſchen Pächterstochter, „Ob er wohl kommen 
wird? fagte er mit gepreßter Stimme, er hieß mich doch 
bier Seiner warten. Wilhelm, Wilhelm, iſt es fo welt 
mit Dir gekommen, daß Du Dich mit der Hölle ver⸗ 
ſchwören mußt, um Dein zeitliches Glück zu gründen! 
O welche Qualen dleſes arme Herz fühlt! Rellgion, 
Vernunft und Liebe führen einen furchtbaren Kampf in 
meinem Inneren, ein Jedes bemüht ſich dabei Sieger zu 
bleiben, aber wer wird den Preis erringen? Wer wird 
ſich meine unſterbliche Seele aneignen? Roſe, Roſe, ehe 
ich Dich aufgebe, ehe ich Dich in den Armen eines von 
Die ungeliebten Mannes welß, nein, ehe ich dies ertrage, 
will ich lieber im Tode der hölliſchen Verdammniß ans 
heimfallen, als im Leben ein Glück entbehren, welches 
mir als das Höchſte erſcheint! Ja, Böſer, in Deine 
Gewalt lege ich meine Hoffnung und mein Glück! Wenn 
fi) Alles von mir wendet, muß ich bei der Hölle 
meine Zuflucht ſuchen!“ — Ein leiſes Geräuſch unter⸗ 
brach fein Selbſtgeſpräch, eine Hand berührte Wilhelms 
Schulter, ſcheu blickte er um ſich, der Fremde ſtand hinter 
den Steinen. „Nun Ihr feib gar ſehr pünktlich, ſagte 


er mit lauerndem Blicke, es ſcheint, als Abe die Mähr' 
von der reichen Schatzkammer auf Euch mehr Gewalt aus, 
als das Lächeln der ſchönen Roſe, indem Ihr, ſtatt unter 
ihrem Kämmerlein auf ſie zu harren, hier oben der Ge⸗ 
fährte des einſamen Aares ſeid.“ — „Wie, wißt Ihr um 
mein Verhältniß zu Selfrieds Tochter? entgegnete Wil⸗ 
helm betroffen und mit Argwohn, Ihr gabt ja vor, hier 
in der Gegend fremd zu fein, und nun“ — „Und nun 
weiß ich Etwas, das Euch näher angeht! lachte der Fremde 
mit unheimlichem Tone, glaubt aber ja nicht, daß ich 
deshalb in der ſchwarzen Kunſt erfahren ſei, nichts went: 
ger als dies! Vor zwei Stunden war ich in Eurer An⸗ 
fiedelung und ließ mir in des Pächters Haufe ein Glas 
Milch geben. Die hübſche Roſe reichte es mir feldft und 
da fie fo traurig aus ſah, fragte ich fie um den Grund. 
Sie geftand mir offenherzig ihre Llebe zu Euch und wie 
der Vater fie zwinge dem verhaßten Thomas nächſten 
Sonntag die Hand zu reichen, wenn der Wilhelm nicht, 


wle er ſich ausdrückte, unterdeſſen ſteinreich wird. Dann 


will er Eurem beiderſeltigen Bündniſſe nichts in den Weg 
legen.“ — „Näͤchſten Sonntag ſchon dem Thomas — 

knirſchte Wilhelm mit den Zähnen, nun dann helfe mir 
Gott! — Warum ich hier bin, wendete ſich Wilhelm an 
den Fremden, werdet Ihr Euch leicht denken können. 
Sagt mir ohne alle Umſchweife, wie ich dazu gelangen 
kann, ſobald als möglich aus dem Schatze in dem Teu⸗ 
felsgrunde zu ſchöpfen, um dem hartherzigen Vater da⸗ 
durch meine Roſe abkaufen zu können?“ „Lieber Gefell, 
ſagte der Fremde mit funkelnden Blicken, das geht nicht 
ſo leicht an, als Ihr glaubt. Habt Ihr den Muth um 
mit der Hölle anzubinden?“ „Warum das nicht, erwie⸗ 
derte Wilhelm, wo es meiner Liebe gilt, fürchte ich Satan 


ſelbſt nicht!“ — „So! lachte der Fremde unheimlich, nun 


dann müßt Ihr unverzüglich feine Bekanntſchaft ſuchen, 
denn er hat über ſolche hetzhafte Burſchen feine Freude. 
Aber was den Schatz betrifft, ſo kann der nur gehoben 
werden, wenn zwei treu Liebende dem unterirdiſchen Wäch⸗ 
ter des Schatzes geopfert werden. Alsdann erfcheint er 
ungefäumt über dem Abgrunde und wird dem kühnen 
Beſchwö rer zu eigen.“ — „Habt Ihr dieſes gräßliche Mittel 
auch angewendet? fragte Wilhelm ſchaudernd, doch ich 
glaube, daß Ihr nur mit meinem Gewiſſen einen Scherz 
treiber!” — „Nichts weniger als dies, ſagte Jener, aber 
ich bin im Beſitze anderer Mittel, welche mich in den 
Stand ſetzen leichter meinen Zweck zu erreichen.” — O 


U 
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fo nenne mir dieſe Mittel! flehte Wilhelm, mein ganzes 
Leben ſoll nur aus dem ungeheuchelteſten Danke gegen 
Euch beſtehen!“ — „unter einer Bedingung, erklärte der 
Fremde, aber ſonſt nie!“ — „Nun, und unter welcher? 
ſagt, fordert, nur laßt mich bald zu meinem Glücke ge⸗ 
langen!“ rief Wilhelm haſtig. 

Der Fremde maß ihn mit einem ſtechenden Blick, dann 
ſagte er langſam: „Ihr tretet mir das erſte Kind, wel⸗ 
ches Ihr mit Roſen zeugt, als mein Eigenthum ab! 
Wollt Ihr dies, ſo ſeid Ihr in einer Stunde reſcher, als 
alle Fürſten der Erde!“ 

Erſtarrt vernahm Wilhelm die ſchreckliche Forderung des 
Unheimlichen, er wagte es gar nicht hierauf zu antworten. 
„Nun entſchlleßt Euch ſchnell! drängte der Fremde, die 
Dunkelheit bricht bald herein und gegen Mitternacht muß 

ich ſchon weit von hier fein! Wollt Ihr oder nicht!“ — 
Um dieſen Preis, ſtammelte Wilhelm, verlangt es mich 
nicht Euere Geheimniß zu wiſſen!“ — „Nun ſo ſehet zu, 
wie Ihr auf andere Art zu dem Schatze gelanget! hohn⸗ 
lachte der Fremde, mir iſt es nur Leid um die Zeit, die 
ich hier bei Euch verlor!“ — Und mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten verlor er ſich vor den Blicken des Jünglinges, der 
ſeufzend und mit furchtbarer Dual im Herzen, den Rück⸗ 
weg nach der Kolonie einſchlug. Schon hatte er einen 
Theil des Weges zurückgelegt, ſchon ſah er unter ſich in 
der Dämmerung das Thal ausgebreitet liegen, die freund⸗ 
lichen Häuſer von Böhmiſchhain, von Krummhübel, von 
Hirſchberg, Schmiedeberg und Warmbrunn wurden durch 
den Abendnebel ſichtbar und die finſtere Gewalt ſchien 
ihre Macht über fein Herz verloren zu haben. Plötzlich 
wendete er ſeine Augen zufällig rechts und der Teufels⸗ 
grund winkte ihm verlockend zu; dahin waren alle ſeine 
guten Vorſätze, dahin die Kraft den Einwirkungen des 
Böſen widerſtehen zu können, raſch befand er ſich auf 
dem Fußpfade, der nach dem Teufelsgrunde führte. 

Während dies vorging, befand ſich Roſe in ihrem ſtil⸗ 
len Kämmerlein und dachte an Wilhelm, von dem fie nicht 
ahnte, daß er auf fo gefährlichen Wegen wandele. Am 
heutigen Abende hatte ihr der Vater noch ein Mal recht 
eindtinglich und feſt feine Meinung auseinander geſetzt 
und ihr angekündigt, daß fie den nächſten Sonntag dem 
reichen Nachbar ihomas angetraut werde, welches fein 
unwiderruflicher Wille ſel; ſie möge ſich daher nur den 
armen Burſchen, den Wilhelm, aus den Gedanken ſchla⸗ 
gen. Roſe ſchluchzte, als ſie in ihrer Kammer war, denn 
dem rauhen Vater durfte ſie ihre Thränen nicht gewahr 

werden laſſen. Kein Schlaf befiel ihre Augen, ihre Pulſe 
Hopften heftig und das Herz drohte ihr in dirſem Leide 


zu brechen. Plötzlich durchzuckte ein Gedanke ihr Gehirn. 
„So ſoll es fein, ſagte fie mit freudiger Aufregung, ich 
will es vollbringen! Der Vater will mich nur unter der 
Bedingung mit Wilhelm vereinigen, wenn biefer fo viel 
Geld beſitzt, um ihm unferen Hof abkaufen zu können, 
ſonſt muß ich dem alten garftigen Thomas die Hand tet; 
chen. Aber ehe dies geſchieht, will ich lieber meine Se⸗ 
ligkeit verlieren, da ich ohne Wilhelm doch ohnedies fir 
nicht genießen könnte. Ja, ich fühle den Muth in mir, 
das Unternehmen auszuführen, welches mich mit meinem 
theuren Wilhelm vereinigen ſol! Die Nacht iſt dunkel 
und daher günſtig, Niemand wird mich vermiſſen, hin 
will ich zum Teuſelsgrunde und einen Raub an der Schub: 
kammer des Böſen degehen. Gott wird mir den Frevel 
gewiß verzeihen, denn es gilt jetzt Himmel oder Hölle!“ 
Nieder warf fie ſich auf ihre Knie, betete Inbrünftig und 
heiß und ſtieg alsdann zum Kammerfenſter hinaus. Ohne 
Geräusch öffnete fie die Thür des Gehöftes und bald ver⸗ 
ſchwand ihr weißes Nachtkleid im Dunkel der herangebro⸗ 
chenen Nacht. 
8 

Der alte Jäger Andreas wanderte haſtig aber vorfichtig 
über den Gebirgskamm. Die Nacht war ſehr dunkel und 
der heftig toſende Wind trieb ein tüchtiges Gewitter her⸗ 
auf. Dem Alten war geſteckt worden, daß heut Nacht 
eine bedeutende Anzahl Paſcher mit Gut über die Grenze 
wollten, welche damals anders als heut war, und die bes 
nachbarten Jäger hatten ſich auf ſeine Anzeige zur Ver⸗ 
folgung bereit gefunden. Andreas hatte feine gute Büchſe 
mitgenommen und eilte längs des Teufelsgrundes einen 
ſiche ren Verſteck zu finden; denn er wußte, daß die Paſcher 
meiſtens hier vordei kämen, weil fie den durch den Aber⸗ 
glauben gefürchteten Pfad für ſicher zu Ihren Gängen 
hielten. Endlich verbarg ſich der Alte hinter einen Stein⸗ 
haufen und harrte mit geſpanntem Hahne auf das Erſchei⸗ 
nen der Nachtvögel. Diefe ließen auch nicht lange auf 
fi warten, ſondern kamen bald ohne Furcht herangecilt, 
wurden aber von den verborgenen Kameraden des Andreas 
bald umzingelt und angegriffen. Sie wehrten ſich tapfer 
und machten den Jägern viele Arbeit. Andreas blieb einſt⸗ 
wellen ruhig in feinem Verſtecke, abwartend dis die Pafcher 
in den Schußdereich ſeines guten Rohres kommen wür⸗ 
den. Inzwiſchen war das Gewitter herauf gekommen und 
das Rollen des Donners war ſtärker als das Knallen der 
Büchſen. Ein einzelner Menſch näherte ſich jetzt dem 
Teufelsgrunde, doch es war kein Paſcher, es war Wil⸗ 
helm. Er trat dicht an den Rand des Abgrundes und 
ſchaute verzweifelt hinunter; von unten glimmerte, glänzte 
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und glüht es in aller möglichen Farbenpracht aus der 
Finſterniß herauf und eine lockende Stimme ſchien ihm 
zuzurufen: „Du Nart! Dies Alles kann Dein ſein, komm' 
hinunter und hole es Dir!“ — Plötzlich ſtand der fremde 
Waidmann neben Wilhelm. Seine Augen funkelten und 
glühten ebenſo, als wie der Schatz im Abgrunde. „Nun, 
ſagte er höhniſch zu Wilhelm, ſeht wie es da unten er⸗ 
leuchtet iſt! Ihr findet wobl rechten Wohlgefallen an den 
Schätzen des Satans!“ — Bei dieſen Worten wuchs der 
Fremde zu einer rleſenhaften Geſtalt an, feine Augen ſprüh⸗ 
ten Feuer, ein heiſeres Lachen entfuhr ſeinen Lippen. 
„Dies will ich Dir Alles geben, wenn Du mein fein willſt!“ 
ſagte er mit ſchneidender Stimme. Jitzt wurde es Wil⸗ 
belm klar, in weſſen Geſellſchaft er ſich befände. „Hebe 
Dich hinweg, Verſucher!“ rief er bebend aus, die Hände 
obwehrend vor ſich hinſtreckend. Da ertönten leichte Schritte, 
eine weiße Geſtalt flog den Fußpfad herauf, Wilhelm er⸗ 
kannte beim Scheine der Blitze feine geliebte Roſt. „Roſe, 
ſchrie er in Verzweiflung, rette mich vor dem Fürchter⸗ 
lichen, der meine Stele will, weil mich nach feinen Schä⸗ 
ben gelüftet!” — Mofe vernahm die Stimme ihres Ges 
liebten, bedend ſtürzte fie näher, da fie neben ihm den 
Unheimlichen gewahrte. Ein überaus blendender Blitz fiel 
von dem Himmelsgewölde herab und erleuchtete die Gruppe 
am Teufelsgrunde. Andreas der Jäger erblickte aus ſei⸗ 
nem Verſticke einen Mann am Rande des Abgrundes, 
eine weißt Geftalt dicht hinter demſelben. „Verfluchtes 
Geſindel! murmelte er, ich will Euch die Luft zum Paſchen 
vertreiben!” — Er riß das Gewehr an die Backe und 
drückte ad. Der Schuß fiel und Wilhelms Bruſt wurde 
von der tödtenden Kugel durchbohrt, einen Augenblick hielt 
er ſich noch ſchwankend aufrecht, dann ſtürzte er von dem 
Fremden roſch vorwärts geſtoßen in den unergündlichen 
Abgrund hinab. Der Donner ſchwirg und Andreas erhob 
ſich, um bei dem Scheine der Blitze nach der Wirkung 
feines Schuſſes zu fpähen. Da ſah er wie die weiße Ge⸗ 
ſtalt verzwelflangsvoll die Hände rang und mit dem herz⸗ 
zerreißenden Ruft: „Wilhelm, mein Wilhelm, ich folge 
Dir! Der Abgrund fei unſer Brautbett!“ — dem voran: 
geſtürzten Gellebten nach in die furchtbare Tiefe ſprang. 
Andreas hatte Roſens Stimme vernommen und erkannt, 
er ahnete das Schreckliche und eilte ſo ſchnell er vermochte, 
während ihm vor Entſetzen die Knie ſchlotterten, zum 
Abgrunde hin. Hier ſtand noch der furchtbare Fremde, 
als aber Roſen's Gebeine zu Wilhelms Gliedmaßen zer: 
ſchmettert angekommen waren, ſtleß er ein triumphirendes 
Hohngelächter aus und verſchwand vor den Blicken des 
alten Jägers. In dem Augenblicke kamen die Paſcher 


ſchnaufend bei dem Teufelsgrunde an, verfolgt von den 
Jägern, doch ein allgemeines Staunen feſſelte deide Theile. 
Der Schatz des Böſen glimmerte und leuchtete immer 
deutlicher, er ſchwedte immer mehr aus dem Abgrunde 
herauf. Ale hielten den Athem an und louſchten mit 
furchtſamer Gier. Jetzt war der Schatz auf der Oberwelt 
angekommen, der Umkreis von hundert Schritten füllte 
ſich mit ſtrahlenden Edelſteinen und hellleuchtendem Golde 
an. Da bemächtigte ſich die Habſucht der Herzen der 
Paſcher und Jäger, wild ſtürzten fie ſich auf die Schätze 
und Jeder wollte den Anderen verhindern, etwas davon 
zu ergreifen. Ein Kampf entſpann ſich und die Habgier 
rang mit dem Neide um den Beſitz eines Gegenſtandes, 
der bald nicht mehr vorhanden fein ſollte. Denn während 
des hartnäckigen Streites ſank der Schatz, welcher denſel⸗ 
ben verurſacht hatte, langſam wieder in den Abgrund 
zurück, bis er wie früher nur von tief unten heraufleuchtete. 
Ein allgemeiner Schrei begleitete fein Verſchwinden, Flüch⸗ 
ertönten von allen Seiten, die Jäger drangen wieder von 
Niuem auf die Paſcher eln und dieſe flohen von ihnen 
gedrängt das Gebirge hinab, hinter ihnen eilten die Ja⸗ 
ger her. 0 

Jetzt war der alte Andreas auf der Stätte des Unhelles 
angekommen, ihn blendete nicht der verlockende Schim⸗ 
mer da unten, er glaubte das Todesgeſtöhn der beiden 
Liebenden aus der Tiefe herauf zu vernehmen. Schluch⸗ 
zend ließ er ſich auf feine Knie nieder, betete inbrünſtig 
für das Seelenheil der Unglücklichen und ſchleuderte dann 
die Büchſe, welche feinen Pathen getödtet hatte, ebenfalls 
hinunter in den Abgrund. 


Roſens und Wilhelms Verſchwinden wurde bald ruch⸗ 
bar und Andreas ertheilte Jedermann den wahren Auf⸗ 
ſchluß der Geſchichte. Der Pächter Seifried, der fein 
einziges Kind wirklich, trotz aller Härte liebte, ſtarb dald 
darauf vor Gram. Bei dem alten Martin kam noch oft 
der muntere Mädchenchor zuſammen und dann wurde ſtets 
mit Thränen die Geſchichte Wilhelms und Roſens erzählt. 
Jedermann floh lange Zelt den Weg nach dem Teufels⸗ 
grunde, obgleich feit dieſer Zeit der Schatz allnächtlich aus 
der Tiefe heraufkam, da die Bedingung ſich ja von felbft 
erfüllt hatte, daß zwei treu Liebende geopfert werden müß⸗ 
ten, ſollte er Jemandem zugänglich werden, allein es ge⸗ 
lüſtete Keinem mehr nach feinem Beſitze. Andreas, der 
Jiger, nur allein wagte ſich zu dem Abgrunde hin, doch 
ſtets nur, wenn er Beſucher des Gebirges dahin geleitete, 
und dann erzählte er mit Thränen in den Augen das 
Ende des unglücklichen Paares, wobei er auch nie ſeine 


— 


Blutſchuld verſchwieg. Als nach Jahren böhmiſche Wan⸗ 
derer den Fußpfad betraten und am Teufelsgrunde vorbei 
eilten, fanden ſie den Leichnam eines Mannes, der am 
Abgrunde lag und vor einigen Minuten erſt geſtorben 
fein mußte, da er noch nicht ganz kalt war. Sie trugen 
ihn zur Kolonie hinab und hier erkannte man Andreas, 
den Jäger, er wurde auf dem Friedhofe des nahen Krumm⸗ 
hüdels eingeſenkt. Mehr als ein Jahrhundert iſt ſeitdem 
verfloſſen, wer weiß ob die jetzige Generation von dem 
einftigen Vorhandenſein der Kolonie Böh miſchhaln Nach⸗ 
rlcht hat und ob noch Jemand die Sage von dem Schatze 
im Teufelsgrunde kennt! — 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Warmbrunn. 


Homony me. 


4 15 
Was Herrliches nur ſeit dem erſten „Werde“ 
Den Himmel ſchmuͤckt und Gottes ſchoͤne Erde, 
Gewahrt und kennt der Sterbliche durch mich; 
Ich bin der erſt' und ſchöͤnſte Weg zur Seele, 
Und traun! es nennt der Arme, dem ich fehle, 
Mit vollem Rechte ungluͤckſelig ſich. 


2. 
Mich hat ein Jeder; Schmerz und Freude malen, 
Der Sinn des Ird'ſchen und des Idealen, 
In meinen Linien klar und deutlich ſich; 
Ich bin ein Feld voll Lilien und Roſen, 
Doch wenn durch mich des Lebens Stürme toſen, 
Gleich ich der Wildniß, ernſt und ſchauerlich. 
. i 
Nachts, wenn um Dich das witre Leben ſchwelget, 
Dein muͤdes Haupt dem füßen Schlaf ſich neiget, 
Erſchein', des Himmels milder Bote, ich 
Im lichten bald, bald dunkelen Gewande, 
Bald an des Gluͤckes, bald des Unglücks Rande, 
Ermuth'gend oder warnend Dich. 


Sykora. 
— — —— — —-— — 


Eingeſandt. N 


Es hält fi gegenwärtig in Breslau ein Optikus auf, Herr 


Reis, der in Nimwegen eine bedeutende optifche Fabrik hat, 
für mehrere der bedeutendften Sternwarten Arbeiten liefert, 
und eine Reiſe durch die deutſchen und preußlſchen Staaten 
unternommen hat, um feine Fabrik allgemein bekannt zu mas 
chen. In Danzig, fo wie auch in Königsberg, hat derfelöe auch 
optifche Vorträge über naturwiſſenſchaftliche Beobachtungen 
mit intereſſanten mikroskopiſchen Experimenten vor einem 
zahlreichen Publikum gehalten. Die Brillen und Augengläſer 
——— ————— 


(Nebſt Beiblatt 
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des Hrn. R. unterſchelden ſich toeſentlich von den gewohnlichen; 


Ein flaviſches Volkslied, 


verdeutſcht von Sykora. 


Als ich ein Kindlein noch 
Blühte heran, 

Lachte die Mutter ſtets 
Liebend mich an; 

Seltſam! jetzt mit Verdacht 

Blickt ſie, wie aufgebracht, 
Wenn mir wer Anderer 
Liebevoll lacht. 


Und als ich eh'mals die 
Kleine noch hieß. 
Wiegte im Schooße fie 
Traulich mich ſüß; 
Seltſam! jetzt blickt ſie groß, 
Schilt mich gleich ſittenlos, 
Nimmt Jemand Anderer 
Mich auf den Schooß. 


Was hat die Mutter einſt 
Mich nicht grküßt, 

Wenn ſie mir wiegend den 
Schlummer verſüßt! 

Seltſam! ſie, die mich liebt, 

Jetzt ſich ihr Auge trübt, 
Wenn mir ein Küßchen wer 
Anderer giebt. 


und Nachtrag.) 


ran turn — — * 
Nachſtehendes Scherz: Gedicht wurde uns güttaſt mit⸗ 
getheilt, als die Grippe allgemein herrſchte; wir konnten 
s wegen Mangel an Raum früher nicht abdrucken, 
titten die Verſpätigung zu entſchuldigen. 


Die Grippe. 


Mit Gunſt, ihr Herrn! 
Ich möchte gern 
Von unſern Leidenstagen 
Ein kleines Wörtchen ſagen; 
Doch fang’ ich ſchon zu huſten an, 
Die Naſe ſchwellt der Schnupfen an, 
En ſchmerzet jede Rippe, 
un ach, mich plagt die Grippe. 


Die Grippe heißt 
Der böſe Geiſt. 
Der Alt und Jung jetzt necket, 
Und äͤngſtet und erſchrecket; 
Sie ſchleicht in jedes Kömmertein, 
Zur Dame, wie zur Magd ſich ein; 
Der Stallknecht ber der Krippe 
Et leldet an der Geippe. 


Nag ing 
nn 
Im Laura's Liebe werden, — 
fand fie krank zum Sterben. 
Ich warf mich vor ihr auf die Ke 
Und, denket euch, da weinte fie; 
Und ſprach mit matter Lippe: 
„Mein Freund! — ich had“ — die Grippe!“ 
80 Herr Nm 1 570 
ar mir ſchon lang 
Ein kleines Sümmchen ſchuldig; 
wartete geduldig. 

ech geſtern geh' ich hin zu ihm, 

d rufet er mit Ungeſtäm: 
„Bezahlen?! — Tod und Hippe! — 
„Ich habe ja — dle Grippe!“ 

Beim Schneider Stock 
De 10 Un 5 115 bat 
en endet, 
Stit Wochen Elbe. 


und 


1848. 


Biefen Gebirge. 


Ich ſchlcke hin, — er nieſ't und fpricht: 
„Ich kann beim beſten Willen nicht; 
„Es ſchmerzt, wohin ich tippe 
„Ich leide an der Grippe!“ 


Ja, Grippe heißt 
Der böfe Geiſt, 
Der Jung und Alt jetzt necket, 
Und ängſtet und erſchrecket. 
Die Grippe giebt ein Solrse, 
Man trinket Bruſt⸗ und Eibiſch⸗Thee, 
Und ſeufzt mit dleicher Lippe: 
„Vertafſ' uns bald, o Grippe!” 
Cheenik des Tages. 
Berlin, den 20. Auguſt 1843. 

Des Prinzen von Preußen Könlglſche Hohelt haben in einem 
eigenhändig an mich gerichteten, üderaus gnädigen Schreibe 
vor geſtrigen Tage auf die huldvollſte Welſe die Bereitwilll, 
keit und Thätigkeit anzuerkennen geruhet, welche in der Nach 
des Opernhausbrandes von allen Seiten zur Abwendung der 
Feuersgefahr von dem Palais Sr. Könlglichen Hoheit bewie⸗ 
ſen worden; ich darf nicht unterlaſſen, meinen geehrten Mit⸗ 
dürgern dies gnädige Schreiben alsbald hierdurch mitzuthellen, 
üderzeugt, daß jeder von ihnen dadurch freudig ergriffen und 
darin die lebhafteſte Anregung finden werde, auch fernerhin 
durch treue Pflichterfüllung fo hohe Huld ſich und unſerer 
Stadt zu bewahren. Der Oder⸗Bürgermeiſter Krausnick. 

„Berlin, den 19. Auguſt 1843. 
„Ich genüge nur einer angenehmen Pflicht, Herr Oder⸗ 

„Bürgermelſtet, wenn ich es zu Ihrer Kenntniß bringe. 

„wie vielfache Bewelſe der Theilnahme mir Seitens der 

„Einwohner Berlins in der verfloſſenen, verhängnisvollen 

„Nacht zu Theil geworden ſind, und mit welcher Bevelt⸗ 

„ willigkeit und Thätigkeit man beſorgt war, die meinem 

„Palais drohende Gefahr abzuwenden. Da es mir nicht 

„möglich, Einzelne namhaft zu machen, meinem i 

„es aber Bedürfniß iſt, meine herzliche und innige 

„barkeit, ſo wie die der Prinzeſſin meiner Gemahlin, für 

„ſo viele Liebe und Anhänglichkeit, auszuſprechen, — ſo 

„muß ich Sie, Herr Ober⸗Bürgermeiſter, erſuchen, dieſe 

„‚unfere Dankgefühle zur Kenutniß der Eimwohner Berlins 

„zu bringen, und die Berficherung hinzuzufügen, wie werth 

„ und theuer dieſe Geſinnungen unſeren Herzen geweſen find 

„und ſtets dlelden werden. 175220 

| 4 (gez.) Peing vgn Preußen.“ 
„Dem Ober⸗Bürgermeiſter der Reſtdeng Berlin , 
8 Herrn Krausnick.“ 


DS = 


Miszellen. 


Derpreufifhe Staat hat nunmehr beinahe 15 Mill. 
Einwohner, deren Gewerdthätigkelt in bedeutendem Maße 
zugenommen hat. Hierunter befinden ſich allein 143,518 Han⸗ 
deltreidende, welche an; Gewerbe ſteuer 817,331 Thlr. zahlen; 
ferner giebt es 76,910 Gaſt⸗ u. Schynkwirthe, welche 395,372 
Thlr., 23 339 Bäcker, die 127,507 Thlr., 15,984 Fleiſcher, 
die 131,128 Thlr., 10,314 Brauer, welche 44,652 Thlr., und 
42 833 Handwerker, welche 231,882 Thlr. Gewerbſteuer zah⸗ 
len; der Ertrag der ganzen Gewerbfteuer war im Jahr 1839 
gegen 2,300,000 Thlr. Von den Handwerkern werden nur 
die beſteuert, welche mehr als einen Geſellen halten oder Waa⸗ 
renvoträthe außer den Märkten feilbieten. Die Zahl aller Hand⸗ 
werker beläuft ſich auf 306 000. Alle Gewerbe haden ſich vers 
mehrt, nur die Brauer nicht; im Jahr 1830 gad es in Berlin 
35 Brauereien, ſetzt nur noch 29; im Ganzen find die Braue⸗ 
teien von 12,000 auf 10,000 heravgeſunken. 

Die Revue indepedante enthält folgende Angabe über die 
Seeſtreltkräfte der großen Mächte: England 165 Li⸗ 
nienſchiffe, 117 Fregatten, 324 Fahrzeuge niederen Grades, 
35,000 Serleute, 27,000 Handelsfahrzeuge; Frankreich 
46 Lintenſchiffe, 56 Fr⸗gatten, 329 Fahrzeuge nied. Grades, 
25,000 Seeleute, 150,000 Hande ls fahrzeuge; Rußland 
45 Linienſchiffe, 33 Fregatten, 107 Fahrzeuge nled. Grades, 
(die Angaben der anderen Zahlen fehlen hier und bei den fol⸗ 
genden Ländern); Holland 12 Linienſchiffe und 13 Fregat⸗ 
ten; Schweden 10 Lmienſchiffe und 13 Fregatten; Türkei 
8 Linlenſchiffe und 10 Fregatten; vereinigte Staaten von 
Nordamerika 12 Linienſchiffe und 16 Feegatten, 43 klei⸗ 
nere Fahrzeuge; „andere kleine Staaten“ 25 Linienſchiff⸗ 
und 40 Fregatten. 

Erlangen, 16. Aug. Nach der Augsburger Abend: 
Zeitung wäre die Feier des erlanger Univerſitäts⸗Judildums 
auf traurige Welſe eingeleitet worden. Die von der Regie⸗ 
rung geduldeten Studenten = Verbindungen ſollen nämlich 
tbeilweife (2) über dir fogenannten Odſkuranten hergefallen 
fein, denen auf einen Befehl der Regierung Farben zu tragen 
und am erſten Fiſttage der Vortritt im Zuge geſtattet iſt, und 
es ſollen bei dieſer Gelegenheit ſogar lebensgefährliche Ver⸗ 
wundungen ſtattgefunden haben. Das Betragen der jungen 
Leute, heißt es in dem augsburger Blatte, empört alle Welt 
dahier, und hit Moßcegeln veranlaßt, die ſelt langer Zeit an 
unferer Untverfität nicht vorgekommen find. Die berrits 
wieder eingetretene Ruhe b. weiſt, daß die Univerſitäts⸗Polizel 
ſtark genug iſt, Exceſſen entgegenzutreten, die der akabemi⸗ 
ſchen Jugend ſo üdel anſtehen. 

In Belgien befindet ſich die Induſtele wie anderwärts 
in einem ſehr drückenden Zuſtande, der unter verſchiedenen 
Urſachen alle Provinzen trifft. — Die Armuth, das Elend 
macht in den Flandern, deren Linnen⸗Induſtrie immer mehr 
herabſinkt, reißende Fortfehritse. Der Provinzlal⸗Rith hat 
ein wohlmeinendes, von der Regierung beftätigte® Reglement 
eslaffen, wonach die offizlellen Wohlthaͤtlgkeits⸗Commiſſionen 
fiele Werkhäͤuſer file die Arbeitsloſen eröffnen follem. Mit 
wie vielen Schwierigkeiten aber die Ausführung verbunden, 
beſondees wenn die Jahlung der Anſuchenden gtoß wird, iſt 
keicht einzuſehen. Im Hennegau und in der Provinz Lüttich 
hegt die Effenfadrikation darnieder, ein Hoch⸗Oſen nach dem 
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andern Löfcht das Feuer aus, Maſſen von Elſen finden ſich 
aufgeſpeichert, ohne ſeldſt bei Verluſt des Fabrikanten Käufer 
Be. Einer der bedeutendſten Hoch⸗Oefen ſoll auf diefe 

ie gegen 9 Millionen Kilogr. vorräthig haben. Die Koh⸗ 
len⸗Minen, die ſich noch am beſten hielten, müſſen auch die 
Ardeiter vermindern; ſo giebt ſich überall ein drückender Zus 
ſtand kund. Dazu kommt, oder vielmehr elne Folge davon 
ift, daß, da die Geſammt⸗Conſumtion leiden muß, die Steuer⸗ 
Einnahme dis Staats ſich vermindert. Das Budget wird 
für dieſes Jahr ein Defizit von mehreren Millionen aus wei⸗ 
fen. Der Betrag der Eiſendahnen iſt auch um mindeſtens 2 
Millonen zu hoch angeſchlagen worden, fo daß der Geſammt⸗ 
Ausfall ſich mindeſtens auf 5 Millionen belaufen kann. Bel⸗ 
gien theilt freilich in dieſer Hinſicht das nämliche Loos mit 
mehreren anderen Staaten. Die inneren Hülfs quellen find 
jedoch noch ergiebig genug, als daß man fo zu außerordent⸗ 
lichen Maßregeln greifen müßte, wie ſie in England genom⸗ 
men und in Holland beantragt worden find. 

Im Adſaß der ſonſt fo berühmten delgiſchen Spitzen iſt eine 
auffallende Verminderung zu demerken, weil die Arbeite rin⸗ 
nen ſeit einiger Zeit ftatt des Leinengarnes Baummollenfäden 
dazu verwenden, mit denen ſich leichter arbeiten läßt, und dies 
iſt jetzt auf den auswärtigen Märkten entdeckt worden. 

In Paris giebt es nach der Berechnung des Grafen A. Le 
Grand 1500 Töchter der höchſten Geſellſchaft, welche 16 bis 
21 Jahr alt und nicht verheirathet ſind, 280 dergl. der mitt⸗ 
lern und 12,000 der Ardeiterklaſſen. Von 21 dis 28 Jahren 
finden ſich 1200 unverheirathete Töchter der hohen, 4800 der 
mittlern und 7200 der niedern Klaſſe. 

Der bekannte Polenflüchtling, Graf Jelsel, ehemaliger 
Bankdirektor des Königreichs Polen, iſt im Bade Neris, 55 
Jahre alt, am Schlagfluſſe geftorben. 

Valenciennes, 13. Auguſt. Man erinnert ſich des trau⸗ 
rigen Vorfalls am 7. April hierſeloſt, wo der Glockenthurm 
einſtürzte, und mehrere Perſonen von demſelben erſchlagen 
wurden. Der Architekt dee Stadt, der den Bau zu deaufſich⸗ 
tigen hatte, wurde deshald vor Gericht gefordert, unter der An⸗ 
klage, durch Unvorſichtigkrit den Tod mehrerer Perfonen ver 
ſchuldet zu haben. Es ift geſtern ein merkwürdiges Urthell in 
diefer Sache gefällt worden. Daſſelde lautet im Wesentlichen: 
„In Erwägung, daß das Unglück ſich nicht als die Folge einer 
ſchlechten Leitung des Baues herausgeſtellt hat, dagegen aber 
doch durch Zeugen erwleſen ift, daß der Angeklagte Hr. Petiaur 
die große Unvorſichtigkelt begangen hat, die Behörde durch die 
Verſicherung zu beruhigen, das Gebäude ſel völlig ſolld, ohne 
ſich zuvor hinlänglich davon Üderzeugt zu haben: in Erwägung 
ferner, daß feine Thätigkeit und Sorgfalt in der Leltung der 
Ardelten, fo wie die Inſpektion im Innern des Thurmes noch 
eine halbe Stunde vor dem Unglück, ſelbſt mit Gefahr feines 
Lebens, ſehr mildernde Umſtände darbieten: erklärt das Gericht 
den Architikten Petiaux für übermiefen, durch Unvorſichtigkeit, 
aber unwillküriſch, die Urſache des Todes mehrerer onen 
geweſen zu fein und verurtheilte ihn in eine Geldduße non 100 
Fr. und in die Koſten. 5 


Tagesbegebenhelten. 
Liegnitz, W. Aug. Die dem heutigen Tage haben die 
Erd: Arbeiten füc die biefige Eiſendahn begonnen, und wollen 
wir hoffen, daß die Arbeiten recht ſchnell, doch vorſichtig be: 


N 


trieben werden mögen. Die erſte inte, welche heute in Ans 
griff genommen wurde, war vom Bahnhof (dem ftädt. Baus 
hof) aus über den ehemaligen katholiſchen Kirchhof in gerader 
Richtung nach dem Pulverh zuſe hin. 

Liegnitz, 28. Aug. In Liegnitz hatten einige Kämpfer 
der am 26. Au zuſt 1813 an der Kithbach g ſchlagenen verhäng⸗ 
nißvollen Schlacht den glücklichen Gedanken, die Erinnerung 
an dieſes wichtige Ereigniß nach einem Zeuraume von 30 Jah⸗ 
ren feſtlich zu begeben und zur Theilnahme daran ſämmtliche 
noch lebende Streiter des preußiſchen Heeres im deutſchen 
Krlege einzuladen. Das weltbekannte Schlachtfeld ſelbſt wur: 
de zur Begehung der Feier beſtimmt, zu welcher ſich eine bes 
deut ende Anzahl Krieger jener denkwürdigen Zeit einfanden, 
von denen Viele an der Schlacht ſelbſt Theil genommen. Se. 
Majeſtät der König hatten die Allerhöchſte Gnade gehabt, nicht 
allein Ihren Beifall dieſem Vorhaben zu ſchenken, ſondern 
zur Verherrlichung deſſelden den Unternehmern die Anwen⸗ 
dung militatrifcher Ehren zu geſtatten. Nachdem ein Kom⸗ 
mando der hieſigen Landwehr mit der Fahne, fo wie das in 
Liegnitz gegenwärtig ſich befindende 61e Infanterie⸗Regiment 
mit klingendem Spiele des Morgens aus marſchirt war, ſam⸗ 
melte ſich das Ganze in Bellwitzhof, ordnete ſich dort in Ab⸗ 
thellungen und marfchirte dann unter Anführung Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn General⸗Lieutenant, Freiherrn Hiller v. Gärt⸗ 
eingen, welcher die Gewogenheit gehadt, das Oder⸗Komman⸗ 
do anzunehmen, ſo wie in Begleitung vieler anderen hohen 
Militair⸗ und Clvil⸗Perſonen, nach dem mit militairiſchen 
Emblemen und Laub⸗Gewinden geſchmückten Schlacht⸗Denk⸗ 
mal bel Chriſtianshöhe. Se. Excellenz der Herr General⸗Lieu⸗ 
tenant, Freiherr Hiller von Gärtringen eröffnete hier, als 
Führer des Corps, die Feſtlichkeit durch elne, die Erinnerung 
an jene in ihren Folgen für Preußen fo entſcheidende Schlacht 
erweckende kräftige Rede und leitete dadurch zu dem nun fol⸗ 
genden feierlichen Gottesdienſte ein. Herr Paſtor und Se⸗ 
nior Berndt aus Breslau, der einſt ſeldſt in den Reihen der 
preußiſchen Krieger focht, hielt mit erhebenden und zum Her: 
zen fprechenden Worten die Predigt und ſprach den Segen; 
ein Feſtlled, begleitet von Hundert und ein Böllerſchüſſen bes 
ſchloß die gottesdienſtliche Handlung. Nach Beendigung des 
Gottes dienſtes trat man den Marſch in voriger Ordnung nach 
Eichholz an, wo das Feſt mahl gehalten wurde. 

Wir baden berrits gemeldet, daß durch die Thätigkeit der 
Polizei: Behörden zu Breslau kürzlich eine Menge auffallen: 
der Diebereten entdeckt worden find, welche jädiſche Commis 
— Theil feit Jahren an den Waaren⸗ Lagern ihrer Dienſt⸗ 

een verübt haben. Vier Breslauer Kaufleute Haben auf 
biefe Weiſe nicht unbedeutenden Schaden erlitten. Sechs 
Commis find in Folge deſſen gefänglich eingezogen worden. 
Sie haben willige Abnahme der geſtohlenen Gegenſtände bei 
einzelnen jüdiſchen und einem chriſtlichen Schnittwaarenhänd⸗ 
ler gefunden. Mehrere der ungetreuen Burſchen haben 
wöchentlich zwel; oder dreimal mehrere Dutzend Tücher und 
ähnliche Gegenſtände, andere täglich ein dis zwei Dutzend ent⸗ 
wendet und weit unter dem Werk) an jene Händler adgeſetzt, 
die auf di:fe Weiſe fortwährend wiſſentlich an dem Verbrechen 
Theil genommen haben. Wos bet ihnen an dergleichen gr: 
ſtohlenen Gute noch vorgefunden worden, iſt ihnen abgenom: 
men und den Beſtohlenen zuruͤckgegeben worden. 
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Würden dei Schweidultz, vom 21. August. Früh mor⸗ 
gens um 4 Uhr des vergangenen 17, Auguſt kam die Leiche des 
am 8. d. M. in Charlottenburg bei Berlin verſtorbenen Mint⸗ 
ſters, Herrn Grafen Mortimer von Maltzan hier an. Der 
hohe Verſtorbene wurde feierlich dei dem Geläute der Glocken 
an der Grenze feiner Hereſchaft von der Geiſtlichkelt und den 
Beamten eingeholt. Diefer Zrauersug bei fo ungewöhnlicher 
Zeit, beleuchtet vom Kerzenlicht in ſtattlichen hochgetragenen 
Laternen, während die Nacht begann dem Toge zu weichen, 
machte einen undeſchreiblich wehmüthigen Eindruck auf die 
Gemüther fo vieler Trauernden. Am 19. Auguſt erfolgte die 
feletliche Beifegung des edlen Verſtordenen in feiner Familien: 
gruft in der daſigen Pfarrkirche, für die er als Patron eln uns 
erſetzlicher Verluſt iſt. Eden fo unerſetzlich wie feine vor ſechs 
Jahten vor ihm hingegangene Gemahlin Auguſte, geborne 
Gräfin von der Golz, iſt auch er es für die vielen Armen, die 
feine Wohlthäͤtigkrit nicht genug rühmen konnen. Die herrli⸗ 
chen Eigenſchaften, die ſeinen Geiſt aus zelchneten, hatten ihm 
Aller Liebe fern und nah erworben. Dieſes dewies ſich am ſpre⸗ 
chendſten an ſeinem Begrädnißtoge, wo außer mehreren hohen 
Herrſchaften nicht allein der Herr Past. prim. Menzel aus Mi⸗ 
fh, um den Hoch perehrten zur Gruft zu beſtatten, ſondern 
auch der Herr Hauptmann Kahl, mit 20 der dortigen Bürger⸗ 
ſchützen erſchienen waren, um die Leichenftierlichkeit zu erhö⸗ 
en und dadurch ihrem geliebten Freien⸗Standesherrn und 
hrenmitgliede ihrer Schützengilde die letzten Ehren zu bezel⸗ 
gen und bei einer Verſenkung die gedührenden Salven zu löſen. 
Ein Betrug eigenthümlicher Art wurde am 20. Auguſt in 
Görlitz verübt. Zu einem Handelsmanne, welcher Odſt auf 
freier Straße feil bietet, kam Adends nach 9 Uhr ein Käufer, 
verlangte Doft für einen Silbergroſchen und gad an Zahlungs⸗ 
ftatt eine anſcheinbare K ıffenanmweifung, a 1 Tyaler. Der 
Händler gab ihm darauf Doft und 29 Sildergroſchen heraus, 
worauf jener ſich entfernte. Am Morgen entdeckte der arme 
Osoſthändler den Betrug; an der Stelle einer Kaſſenanweſſung 
hatte er eine Etikette zu einer Cigarrenvüte erhalten, welche 
mit dem Bilde einer Koſſenanweifung verfehen iſt. Dieſe Eis 
garrendüten follen in Breslau verfertſgt werden, und gehören 
zu den verbotenen Gegenſtänden, da die Nachbildung der Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen täuſchend genug iſt, um, wie das erzählte 
Beiſpiel lehrt, durch ſchlechte Menſchen zu Betrügereien ge⸗ 
mißbraucht zu werden. Gt ane, 
Am 1. September, Nachmittags 3 Uhr, brach in der se 
meinde Langenfeld, Würgermeifterei Birneburg, Feuer 85 
Beil dem dort herrſchenden Baffermangel und bei ben 1 
Winde, waren in einer Stunde 20 Häuſer mit 19 5 2 
Nedengebäuden ein Raub der Flammen. ih x ebaͤude 
find verſi bert, zu circa 8000 Thelen, während der augen⸗ 
blickliche Schaden zu 14,000 Thalern amtlich veranſchlagt iſt. 
Die armen Bewohner find nunmehr faft ihrer ganzen Hade 
beraubt und von allen Mitteln zur Wiederaufhülfe entbloßt, 
da auch Pferde und fonftiges Zugvich zum Betriebe des Acker⸗ 
baues, von dem Alles verheerenden Elemente nicht verſchont 
geblieden ſind. Der Landrath des Kreiſes Adenau fordert in 
dem Amtsdlatte zu milden Beiſteuern auf, die der Einnehmer 
Schüller zu Birmeburg zu e 
Kürzlich iſt zu Darmſtadt ein Mörder unter bemerkens⸗ 
werthen Umſtaͤnden entlarvt worden. Dirſelbe war wegen els 


* 


nes anderen Vergehens zu einer Gefängnißſtrafe verurteilt 


worden. Nachdem er einen Theil feiner Strafe in dem hieſi⸗ 


gen Correctionshauſe verdößt hatte, ward er für einige Zeit in 
feine Heimath entlaffen, um einige dringende häusliche Ange: 
G n zu ordnen, Wirklich kehrte er aus Oberheſſen 
bald wieder hierher zurück, früher als man erwartet hatte, und 
zeigte eine dem Gefänanißaufſeher ſehr auffallende Gemüths⸗ 
Unruhe, welche den Verdacht ſofort rege machte, daß dirfer 
träfling ein neues ſchweres Verbrechen auf dem Gewiſſen ha⸗ 
den müſſe. Dieſer Verdacht wurde durch den Umſtand noch 
8 hohen Grade deſtärkt, daß erſt kürzlich in der Helmath des 
Sträflings eine Mordthat vorgefallen war. Der zuſtändigen 
Kriminalbehörde vorgeführt und verhört, legte er ſchon in dem 
erſten Verhör das volle Geftändnig feiner Miſſethat ad, indem 
er erklärte, er habe durch einen Schuß in ſicherem Verſteck im 
alde die That vollbracht, und zwar auf Anſtiften der Frau 

des Erſchoſſenen, welche ihm den Blutpreis von fünf ann 
geboten habe, wenn er fie von ihrem Manne befreie. eiter 
de tagt, wie er für wenige Gulden ein fo ſchweres Verbrechen 
habe degehen können ſoll er ganz gelaſſen grantworte haben; 
„So geht's, Herr Kriminalrichter, wenn man zu gut iſt “, 
eine pſpchologiſch merkwürdige Aeußerung, die über den Sees 
lenzuſtand des Mörders einen dedauerns würdigen Aufſchluß 


lebt. 

5 Panchen, 23. Auguſt. Das anſehnliche Dorf Scham⸗ 
bach iſt von einem großen Brande heimgeſucht worden. Bis 
auf 6 Häufer und das Schloß, welche verſchont blieben, wur⸗ 
den alle übrigen Wohnhäuser und Scheunen, der Kirchthurm, 
der Pfarrhof, das Schulhaus, das Wirthshaus, im Ganzen 
100 Häufer, ein Raub der Flammen. Das Flugfeuer ſprühte 
ſo weit durch die Luft hin, daß in dem eine Stunde oderhald 
Schambach im geraden Windſtriche liegenden Dorfe Amſel⸗ 
ſing ein Haus angezündet wurde, deſſen Brand man ader 
gluͤcklicherweiſe bald wieder löſchte. f 


Ein Theil des berühmten Pllgtusderges am Luzerner Ste 


iſt eingeſtürzt. 


Neapel, 16. Aug. Am vorigen Montag, am Voradend 
des Maria⸗Himmelfabrtsſeſtes hatte dic in der Kirche dell An⸗ 
nunzlata eine ungewöhnliche Maſſe Menſchen, miiſt aus der 
in dieſem Stadttheil wohnenden niederen Klaſſe vereinigt, um 
den an jenem 8 üblichen felerlichen Funktionen drizuwoh⸗ 
nen, bei welcher Gelegenheit alle Koſtbarkeiten der Kirche zur 
Aus ſchmückung der heiligen Jungfrau zur Schau geſtellt wer: 
den, Der Andrang des niederen Volkes, über deſſen Abſich⸗ 
ten verfchiedene Gerüchte im Umlauf find, wat fo groß, daß 
trotz der gi: geräumigen Kirche deren Schiff von 24 forins 
thiſchen Säulen aus weißem Marmor getragen wird, ein 
furchtbares Gedränge entſtand und 48, adgeſehen von den Dies 
bereien, die bei ähnlichen Gelegenheiten an der Tagesordnung 
find, zu allerlei weren kam, die das Einſchreitin der 
bewaffneten Macht — einer Compagnie Schweizer, die daſelbſt 
Wache hielt —nöthig machten. Der Möbel, dadurch gereizt, 
ſetzte ſich mit Miſſen und Stileten zur Gegenwehr, die 

an r drangen auf den Haufen ein; mittlerweile wurde 
eine Abt Hang“ iclfianer dom Wacıpoften an der nahe ge⸗ 
lagenen Porta Capuana herdeigeholt, die, um dem Volke zu 
imponiren, einige Stücke kleinen een z mitbrachten; 


auch fielen vor der Kirche in der gleichen Ad ſicht einige blinde 
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Shüf:. Glͤcklichetwelſe wurde die Sachs dald gedämpft; 


allein es koſtete doch einige Menſchenleben, und etliche zwan⸗ 
zig Individuen wurden, mehr oder minder ſtark verwundet, 
ins Spital gedracht. Die Kirche, durch Blutvergießen ent⸗ 
beiligt, bleibt, als zum Gottes dienſt unfähig, fo lange geſchloſ⸗ 
4 bis der Eczdiſchof fie von neuem wieder eingeweiht haben 


Der Altonaer Merkur vom 29. Auguſt meldet aus Go: 
thendurg, daß der Kapitän W. Wagner, der den Schooner 
„Marla“ führte, von ferner Mar nſchaft, in Folge eines Wort⸗ 
wechſels mit einem Matroſen, an Händen und Füßen gedun⸗ 
den worden war, und ſo lange in dieſem Zuſtande verdleiben 
mußte, bis nach drei Tagen ein Lootſe von Winga ihn befreite. 
Der Kapltän hat über dieſen Vorfall an den prtußſſchen Kon ⸗ 
ſul in Gothendurg Bericht erſtattet, und die Mannſchaft iſt 
dort verhaftet worden. 

Miskolcz. (A. 3.) Unfere aufblühende Centrolſtadt lieat 

um großen Theil in Aſche. Die Feuersdrunſt brach am 19, 
Juli Vormittags 10 Uhr aus und wüthete nur 6 Stunden 
lang, über 1500 Häuſer, das Comitathaus nebfl Mebengebäus 
den, das Minorettenkloſter ſammt Kirche und Schulen, die 
zwei proteſtantiſchen Kirchen, die Judenſpnagoge, der größte 
Theil der Cameralge baude, das Theater, der ſtädtiſche Maier: 
hof find Opfer des verheerenden Elemente, Die Vorſtädte, 
deren Häufer ſämmtlich mit Stroh gedeckt waren, find dis auf 
den Grund abgedrannt. Der Schaden beläuft ſich auf einige 
Millionen Gulden. Keine Feder vermag das grenzenloſe Elend 
zu ſchüldern, welchem Tauſende und aber Tauſende preißgeges 
den ſind. 

Am 11, d. ereignete ſich in Jeland ein tragiſcher Vorfall. 
Beim Appel eines Regiments trat ein Gemeiner vor und bat 
den Adjutanten, Lieutenant Makey, ein Paar Minuten aus: 
treten zu dürfen. Dies geſchah. Der Soldat bıgad ſich in eis 
nen Steinbruch, lud fein Gewehr m t einer ſcharfen Patrone, 
und ſchoß den unglücklichen Adjudanten auf dem Fleck nieder, 
der alsbald vorſchled. Der Mörder gab ſich feelwillig gefangen, 
und iſt guch bereits zum Tode verurtheilt; doch machte die Co⸗ 
roners Jury die Bemerkung, daß in jenem Regimente (im 5, 
Züfitter:) die Dischplin über die Moaßen ſtreng gehandhabt 
worden ſey. Man bringt hiemit den plötzlichen Tod eines Sol⸗ 
daten in Verbindung, und die Sache wird wohl von der Ober⸗ 
Commandatur näher unterſucht werden. 


Todesfall Anzeigen. 

Den am 31. v. Mis. durch den unerbittlichen Tod nach drei⸗ 
tägigem Leiden erlittenen Verluſt unſets einzigen Söhnchens, 
Karl, im Alter von 11 Monat, zeigen entfernten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Thelinahme dittend, ganz ergebenft 
an Guſtav Seemann und Frau. 

Warmbrunn, den 4. September 1843. 


Am 30, Auguſt verſchled an Lungenſchlag unfer treuer 
Gatte und Vater, der Wirteſchoftsdeamte Friedrich Heln⸗ 
Bel in Conradswaldau dei Schönau. Tiefbetrüdt zeigen dies 


ſen unerſetzlichen Verluſt allen entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten ſtatt deſonderer Meldung biermit ergebenſt an: 
A Heinzel geb. Hoppe, als Witte, 
entiette Heintzel geb. Lilſel, als Schwlegertochter. 
Friedilch Heinzel, als einziger Sohn. 
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ach i un f, 
1 geweiht dem 
Hausbeſitzer Anton Scholtze 
in Meffersderf. 
Er ſtarb den 5. September 1842. 


So rubſt Du ſchon ein Jahr in ſtillem Frieden, 
Der Du geſorgt für uns mit Lieb’ hienieden; 
Umſonſt ſucht Dich der Treue Herzens⸗Blick — 
Der Gatt' und Vater kehrt nicht mehr zurück! 


Das Glück der Deinen ſtets hier zu begründen 
Warſt unermuͤdlich Du, uad trauernd winden 
Des Dankes Kraͤnze wir! Dein Angedenken 

Wird nur zu Die die Blicke aufwärts lenken. 


Dank ſey Die innig bis zum Wiederfinden 
Vor Gottes Thron zum ewigen Verbinden! 
Drum ruhe ſanft! denn unſre Zuverſicht 
Iſt Wiederſehn, wenn unſer Auge bricht. . 
Geweiht von der hinterlaſſenen Gattin, 
dem Sohne und der Schwiegertochter. 


Nachruf 
in den Todes⸗ Schlummer 
3 „meiner geliebten Gattin 3 
Friederike Scholz, geb. Göbel. 
Sie ſtarb den 27. Auguſt 1843, Vormittags hald 
11 Uhr, in einem Alter von 28 Jahren 8 Monaten, 
nach 14 woͤchentlichem Krankenlager, welchem ihre 
Jugendkraft unterlag. 


So ruh nun aus nach ausgeſtandnen Leiden 
In Deiner Fühlen Erdengruft; 

Einſt theile ich wit Dir die Freuden, 

Wenn mich die Goͤtterſtimme ruft. 


Dein Gatte weint, und ſeine Thraͤnen fließen; 
Und feinen Schmerz verhuͤllt der dunkle Flor; 
Nach ſchwerem Kampfe biſt Du mir entriſſen, 
Dein Geiſt ſchwang ſich zu Gott empor. 


Zdar klage ich, daß Du von mir geſchieden; 
Du rufft mir aber troͤſtend zu: f 
Ich ging zum Herrn, zum ewigen Frieden, 
O, goͤnne mir die füge Ruh! — 

Die viele herzliche Theilnahme, beſonders die der erſten 
Wohlloͤblichen Begraͤbnißzunft, und die Derer, fo mit mir 
um dieſes junge Leben getrauert, und die ſo ehrenvoll 
und herzerhebend mich an das Grab der Entſchlafenen be⸗ 
gleiteten, hat mich im tiefen Schmerz troͤſtend aufgerich⸗ 
tet, und ſpreche dafur meinen tiefgefühlteften Dank aus. 
Gott behuͤte alle vor ähnlichen Prüfungen! — 

Schmiedeberg, den 4. September 1843. 

Auguſt Scholz, Fleiſcher Meister. 


Wehmüthige Erinnerung 


am Todestage unſeres vor einem Jahre nach Jenſeits geſchie⸗ 
denen einzigen Soͤhnchens 


Karl Heinrich Auguſt. 


Er ſtarb am Augenblutſchwamm, der fein linkes Auge 
ganz einnahm, und endete nach 1 ½ jähriger ärztlicher 
Behandlung ſein jugendliches Leden auf eine für Ihn und 
uns ſehr ſchmerzliche Weiſe in dem Kindesalter von 6 Jah⸗ 
ren 3 Monaten und 16 Tagen am 4. September 1842. 


In tiefer und in ſtiler Trauet haben wir nun ein Jaht 
verlebt, feit dem Du, unſer Einziger aus unſerer Mitte geſchie⸗ 
den biſt um im Fühlen Schoß der Erde auszuruhen von deinen 
ſchweren Leiden. Deines Grabes Hügel umgränzet ein Zaun, 
weiß und grün, den aus reiner Herzensliebe Dir Deine Den- 
riette bauen ließ. Auch fie weint und iſt feit einem Jahre un« 
troͤſtich. Schmerzlich tönt ihr immer noch Dein tauſend Mal 
ausgeſprochener Zuruf: „Ach! Jeitchen komm und hilf mir 
doch!“ in Erinnerung und doch klang dieſes Wort der Liebe 
fo lieblich! — Die Kreuze auf deinem Grades hügel zählen 
Deine Lebensjahre; ſechs gute Kinder ſchenkten fie Dir, Du 
zollſt ihnen himmliſchen Dank dafür. — Seit einem Jahre, 
enthoben aller Leiden, find Deine Thraͤnen nicht mehr gefloffen, 
aber Dein tägliches herzzerreißendes Klagen: „Ach! mein Kopf, 
meine Stirn, mein Auge! wird denn mein Kopf gar nicht 
heilen?“ toͤnt noch um uns Alle. Dies war Dein Angſtruf 
früh und fpät, bis die immer höher und höher ſteigenden 
Schmerzen Dein Körper nicht mehr ertrug und Krämpfe Dich 
aufs Sterbelager warfen, welches Dein Vater, Deine Mutter 
und Deine Pflegeſchweſter umſtanden. Thraͤnen entquollen 
unſeren Augen und benetzten Dein Schmerzenslager! Hülfe 

ir zu ſchaffen, o Gott! das war uns unmoͤglich — bis nach 
ſechs uns unvergeßlichen Tagen Dein kindlich liebender Geiſt 
aus Deiner abgemarterten Hülle entſchwand und Dein fo ges 
ſundes rechtes Auge, mit dem Du uns bis an Dein Ende lie⸗ 
dend ſtets angeblickt haft, drach. — Seitdem fragen wir in der 
Stille: o Gott! warum haft Du uns dies gethan? — Doch 
Du haft Dich ja feiner erbarmet, haſt erhört wie wir für den 
unſchuldig Leidenden im Vereine mit Andern, die an feinem 
Lager eine Wehmuthsthraͤne weinten, flehten, ſich feiner vä⸗ 
terlich zu erbarmen. Du Vater unſet Aller, du haft ihn erloͤſet, 
ſeine ſchweren Leiden in Seligkeit verwandelt und ſein ſo ſehr 
erkranktes Auge in jenen feligen Gefilden in Klarheit umge⸗ 
ſchaffen. So ſchlummete nun fanft in Deiner engen Fühlen 
Kammer. Drei find der treuen Herzen, die Dich Karl Hein⸗ 
rich Auguſt nie vergeſſen und voll Glauben und Hoffen 
freudig ahnen, Dich dort in Verklärung freudig wieder zu finden. 

Johnsdorf bei Spiller den 4. September 1843. 

Der Bäcker u. Häusler G. Häring, 
Beate Häring . Leif lich als Eltern, 
Henriette Klofe, als Stief⸗ und Pflegeſchweſter. 


Kirhen-Nahridten. 


Geteaut. 


Hirſchberg. Den 31. Aug. Der Typograph Herr Curl Friedrich 
Alexander Adolph, mit Jungfrau Marie Wilbelmine Endler. 

Liebenthal. Den 26. Juni. Ignatz Poſſelt, Schub wacher⸗ 
mſtr., mit Hedwige Lange. — Den 7. August. Benedict Adelt, 
Tiſchler mit Jgft. Joſepha Guͤntber. — Den 8. Jofepb Gott: 
wald, Mühlbelfr; mit Johanna Neumann aus Geppers dorf. 

Loͤwenberg. Den 29. Auguſt. Herr Rudolph Korſeck, Apo⸗ 
theker I. Kl. zu Parchwitz, mit Fraul. Joh. Auguſte Schimbke. 

Jauer. Den 22. Auguſt. Der Tiſchler Dumbſch, mit Igfr, 
Charlotte Brunneck. 


eboren. ! 

irfhberg. Den 17. Auguft. Frau Tagearb. Tüllner, einen 

60 Carl Ernſt Heinrich. — Den 19. Frau Barbier Heyde, einen 

S., Paul Guſtar Emil. — Den 20. Frau Schneidermſtr. Weſſolp, 
einen S., Volkmar Traugott. 

Straupitz. Den 28. Auguſt. Frau Schuhmachermſtr. Wie: 
demann, eine T., todtgeb. 

tandeshut. Den 26. Auguſt,. Frou Goldarb. Dresler, einen 
S. — Den 28. Frau Tiſchlermſtr. Tralls, einen S. Frau 

haͤusler Neumann in Leppersdorf, einen S., todtgeb. — Frau 

uw. Friebe daſ., einen S. — Den 30. Frau Böttcher Langer 

baf., einen S. — Den 1. Septbr. Frau Gutsbeſ. Jungſer in Bo: 
gelödorf, einen S. — Den 3. Frau Maurer Wittig, eine T. 

Goldentraum. Den 13. Auguſt. Frau Bäder Zils dorf, 
geb. Kugler, einen S., Friedrich Okto Alois. 

Liebenthal. Den 21. Mai. Frau Nagelſchmied Buͤtzler, eine 
T., Ida Helene Roſine. — Den 25. Frau Weißgerber Helbig, eine 
T., Marie Thereſia Caroline — Frau Seifenfieder Titz, einen S., 
Johann Dominicus Amand. — Den 4. Juni. Fran Rothgerber 
Knoblich, eine T., Franziska Marie Caroline. — Frau Sattler 

nedrich, einen S., Franz Albert Robert. — Den 9. Frau 

Schleifer Buchelt, eine T., Caroline Marie Thereſia. — Den 24. 

au Schuhm. Bothe, einen S., Joſeph Valentin Friedrich. — 


5 . Den 3. Auguſt. Frau Bandweber Enkelmann, 
einen S., Friedrich Wilhelm. — Den 8. Frau Freigartner, Schub⸗ 
macher u. Gerbereibeſ. Haſchke, eine T., tedtgeb. — Frau Frei⸗ 
baus ler Sperlich einen S., Ernft Traugott. — Den 9. Frau 
Dienſtknecht Thomas auf dem Nieder⸗Dominio, eine T., todtgeb. — 
Frau Freigartner, Weber u. Handelsm. Sperlich, einen S., Carl 
Auguſt. — Den 10, Frau Freigärtner u. Weiß backer Ludwig, emen 
S., Auguſt Eduard. — Den 17. Frau Freigärtner u. Weber 
Nerger, einen S. — Den 24. Frau Haus beſ. u. Weber Beier, 


en S. R 
« 29. Juli. Frau Fleiſchermſir. Kloſe, einen 
& ls Sn — 2 — Frau Gbelmach nne, Aloe 
t Julius. 
0 1 . See 1 29. Juli. Frau Schankwirth u. Ge⸗ 
treidehändler Vetterkind, eine T., Auguſte Emilie Bertha. 
4 5 . 75 4. Auguſt. Frau Zimmerm. 
oſe, eine T., Johanne Caroline. ; 
Hure Den 16. Auguſt. Frau Toͤpſermſtr. Schmidt, 
einen S. — Den 17. Frau Inw. Wurft, eine T. 
Plagwitz. Den 20. Auguft. Frau Gärtner Ernſt, eine T. — 
Den 29. Frau Gärtner . eine T. , 
PH e * Den H — pre Langer, einen S. — 
Frau Gafthausbef. mr. — 
Maurer Fabian, eine T. ö 


Den 22. Frau 


Alt Jauer. Den 18. Anguft, Frau Freihaͤusler u. Kut ſcher 
Fritſche, Zwillings tochter. 7 


Poiſchwiz. Den 21. Auguſt. Frau Freigaͤrtner Joppich, 
eine T. 


Bolkenbain. Den 5. Auguſt. Frau Schneidermſtr. Haaſe, 
einen S. — Den 13. Frau Tiſchlermitr. Simon, eine T. — 
Den 22. Frau Hoſegaͤrtner Manchen zu Ober⸗Hodendorf, einen 
S. — Den 24. Frau Inw. Rudolph zu Ha bendorf, eine T. — 
Den 25. Frau Hofegärtner Blümel zu Ober⸗Hohendorf, einen S. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. Den 31. Auguſt. Verwiktw. Frau Johanne 
Juliane Schlag, geb. Würfel, 53 J. — Guſtav Heinrich, Sohn 
des Tagearb. Scholz, EM. 7 T. — Den 1. Septbr. Marie 
Anna Emilie, Tochter des Privatſchreiber Schmidt, 7 J. 6 M. 

Märzdorf bei Warmbrunn. Den 21. August. Johann Stais⸗ 
mund Mabler, Haus beſ., Weber u. Gerichts geſchw., 78 J. 9 M. 

Landeshut. Den 28. Auguſt. Marie Louiſe Juliane, Tochter 
des Schuhmachermſtr. Thomas 19 W. — Den 30, Carl Wil: 
helm, Sohn des Tiſchlermſtr. Tralls, 3 T. — Den 31. Herr 
Johann Jakob Merker, geweſ. Kaufm., 76 J. 1 M. — Emma, 
Tochter der verw. Frau Bäder Strecker, 3 W. — Den 3. Septbr. 
Franz Eduard, Sohn des Wegebaumeiſter Hrn. Frieſe, 1 M. 
7 T. — Hermann Anton Theodor, Sohn des Tiſch lermſtr. 


Jentſch, 3 W. 8 
Liebentbal. Den 26. Mai. Alois Hofbauer, Böttcher, 
62 J. — Den 28. Joſepy Helbig, Tagearb., 35 J. — Den 
4. Juni. Urſula, Ehefrau des Organiſten Hrn. Kluge, 73 J. — 
Den 23. Barbara, Ehefrau des verſtorb. Bäckermſtr. Wache, 
67 J. — Den 14. Auguſt. Carl, Sohn des Schuhmachermſtr. 
Scholz, 17 W. 5 
Schwerta. Den 1. Auguſt. Heinrich Adolph Oswald, binterl. 
igftr. Sohn des verſtorb. Haus beſ., Lopgerber u. Chor-Adinvant. 
Anders, 4 M. 16 T. — Den 22. Carl Auguſt, Sohn des 
Freigärtner, Weber u. Handelsm. Sperlich, 12 T. 
Goldentraum. Den 15. Auguſt. Igſr. Johanne Chriſtiane, 
einz. Tochter des Bürger Fiſcher, 25 J. 9 M. 19 T. 
N Den 17. Auguſt. Iggſ. Gottlob Auguſt Bern⸗ 
Hardt, 41 J. — Den 21. Auguſt Emil, Sohn des Schul⸗Rectot 
Hru. Kapolke, 6 M. N 
Jauer. Den 17. Auguſt. Verwittw. Frau Kutſcher Johanne 
Eleonore Leisner, geb. Eceſtein 75 J. — Verwittw. Frau Job. 
Ehriſtiane Krauſe, 69 J. — Den 18. Auguſte Mathilde, Tochter 
des Bau⸗Auſſ. Robde, 4 M. — Den 20. Jobann Carl, Sohn 
des Inw. Arndt 23 T. — Agnes Tbereſſa Joſepha, Tocdter 
des Haus beſ. Kubitſchte, 14 T. — Den 21. Johann Heinrich 
Paul, Sohn des Stadtbrauermſtr. Banſch, 1 M. 
Boltenbain.. Den 22. Auguſt. Erneſtine Pauline Albertine, 
Tochter des Mullermſtr. Grüttner zu Nieder⸗Würgsdorf, 4 M. 
T. — Den 25. Ernft Carl Benjamin, Sohn des herrſchaſtl. 
Vogt Scholz zu Wieſau, 3 M. 21 T. 


Hohes Alter. 


Löwenberg. Den 22. Auguſt. Johann Gottfried Pfitzner, 
Kürſchnermſir.Oberälteſter, 80 J. 


a Sel bſt mord. 5 
Hirſchberg. In der Waffenkammer im hieſigen Koͤniglichen 
5 Sa entleibte ſich der Unteroffizier und Bataillons 
Tambour Daniel Pankuin am 2. September, Nachmittage um 
% auf 5 Ude, mittelſt eines Schuſſes in's Herz. Derſelbe it 
aus Bromberg gekurtig und 35 Jahr 4 Monat 25 Tage alt. 


— 
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Unglüdsfall, 

Am Sonntage, den 27. Auguft, ereignete ſich zu Seiffers- 
dorf, Kr. Schönau, in der Wohnung des daſigen Oekonomie⸗ 
Beamten ein recht betrübendes Ungluͤck. Der Beamte war nebſt 
feiner Gattin abweſend und in dem Wohnzimmer befand ſich der 


Dekonomie⸗Schreiber Lehnert, die fünfiährige Tochter des Beamten 


und die einzige Tochter des Viehwaͤrter Guſtar Stief, 15 Jahr 
9 Monat alt, zur Mitbeauſſichtigung der Erſteren. Das Dienſt⸗ 
mädchen hatte wegen einer häuslichen Verrichtung das Zimmer 
verlaſſen. Der Schreiber Lehnert machte ſich unnütze Beſchäftigung, 
auf ein Gewehr, was leider ihm unbewußt geladen war, ein Kupfer⸗ 
buͤtchen aufzuſetzen und, fei es um die Kinder zu erſchrecken oder 
blos eine Spielerei auszuüben, loszudrücken. Der Schuß fiel fo 
unglücklich, daß er die Stief ſche Tochter traf und todt nieder. 
trete. Man glaubt wicht, daß er auf dieſelbe gezielt hat. Das 

keuſtmädchen eilte ſogleich nach dem Fallen des Schuſſes ins 
Zimmer und fand zu iprem großen Schrecken den traurigen Une 
alücksſall vor. Lehnert, welcher aͤußerſt kurzſichtig, befindet ſich 
in Haft. Die arme Getödtete wurde am 30. Auguſt auf's Feier: 
lichſte beerdigt. 


e 

n voriger Nro. des Boten iſt zu leſen: 

Seite 774, 2te Spalte, Zeile 27 purmann ſtatt Fuhrmann. 

Seite 772, te Spalte, Zeile 3 von unten; iſt der Verkaufspreis 
des Dr. Struve’schen Selter- Brunnen bei Hrn. Lucas 
nicht 1 Rthlr., sondern 6 Silbergr. 

Seite 775, Afte Spalte, Zeile 8, ſoll der Name nicht Starend, 

ſondern Starcke beißen. 

Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Hr. Kaum. Selig Karo, nebſt ** und Sobn, a. Kallſch. — 
Hr. Gutsbeſ. Stache, a. Lamsſeld. — Hr. Gutsbeſ. Zimmer, 
a. Quolsdorf. — Frau Prof. Bernſtein mit Familie; Frau Gaſt⸗ 
wirth Lindner; Frau v. Randow, geb. v. Poſer, mit Fräulein 
Tochter; ſämmtl. a. Breslau. — Hr. Ritterzutsbeſ. v. Tepinsti, 
d. Ruſſocin. — Hr. Ritterautsbeſ. Lawici mit Frau u Enkelkind, 
a. Bzowo. — Hr. Heer, Batalllons⸗Arzt a. D., a. Breslau. — 
Hr. Fleiſchwaarenhändler Rauſcher, a. Polen. — Hr. Hof⸗Poſt⸗ 
Secretair Martin, a. Dresden. — Hr. Kauſm. Rechniß, a. 
Ratibor. — Hr. Conſſſtorial⸗Regiſtrator Kortak, a. Pofen. — 
Frau Calculator pietſch, a. Breslau. — Die Tochter des Guts⸗ 
deſ. Hrn. Scholz, a. Gorisſeiffen. — Hr. Oekonom Weidinger, 
a. Breslau. — Hr. Baumeiſter Langoſch, a. Oppeln. — Hr. 
Topfermſtr. Richter nebſt Sohn a. Naumburg 4. Q. — Hr. 
Wundarzt Eiger mit Frau, a. Kunzendorf, — Frau Müller Pür⸗ 
ſchel nebſt Sohn, a. Saab. — Hr. Kammergerichts⸗ Referendar 
Müller a. Berlin. 

Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis incl. 30. Auguft 
auf 300 Perſonen. 
ze — —— — rr 
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Literariſches. 

Bel A. Waldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg, 
Hoffmann in Landeshut, Neumann in Steiffenberg, 
und Thamm in Goldberg iſt zu haben: 5 

Der Reiſende im Sudeten⸗Gebirge. 

Ein Wegweilſer 

für kuſt⸗ und Bade⸗Relſende durch dle intereſſanteſten Par⸗ 
tieen des Rleſen⸗, Hochwald⸗ und Glatzer Gebirges. 
Mebft einem Anhange: 


Die e n Eiſenbahnen. 
Seit einer Spezlalkarte der Sudeten, v. B. Neuſtädt. 1843, 
Preis: geb. 22 ½ Sgr. 


Im Verlage von Joh. ulr. Landherr, ü D. 
Claſſiſche Buchhandlun Re 
erfchienen und in allen ſoliden uchhandlungen Deutſchlands, 
der öſterreichiſchen Monarchle, der Schwelz und des übrigen 


Auslandes zu haben: 
e iſen 


in den Mond, in mehrere Sterne und in die 
Sonne. 


Geſchichte 


einer 


So mu am bül e 
in Weilheim an der Teck im Königreiche 
Würtemberg. 

Ein Bu ch 


D 
in welchem Alle über das Jenfeits wichtige Aufs 
ſchlüſſe finden werden. 
Herausgegeben von 1 
einem täglichen Augenzeugen und Freunde der Wahrheit 
und der höheren Offendarungen. 
Mit einem Verzeſchniſſe derjenigen Heilmittel gegen verſchie⸗ 
dene Krankheiten, welche die Somnambüle in ihren ſomnam⸗ 
bülen Schläfen je auf beſoaderes Befragen angegeden hat, 
und die ſich bei richtigem Gebrauche bewährt haben. 
Fünfte Auflage. 
8. Elegant in farbigem Umſchlag broſchirt. 
Preis 1 Thlr. 5 Sgr. : 

Fünf ftarke Auflagen in 528 kurzer Zeit vor⸗ 
bürgen den Werth dieſes außerordentliche Senſatſon erregen⸗ 
den Buches. Nicht ohne höchſtes Intereſſe nimmt der Leſer 
die wunderbaren Ereigniffe dei einem Mädchen wahr, deren 
Geiſt in magnetiſchem Zuſtande ſich von der Erde in höhere 
tgionen erhob, und Dinge zu ſehen im Stande war, die 
uns in das böchſte Staunen verſetzen. — Nie mand wird ohne 

Innigßte Vertröſtung in dieſem Buche leſen. 

orräthig in Hirſchberg bei 
Ernſt Neſener. 


Im Laufe dieſes Monats erfcheinen in Breslau und werden 
geneigte Beſtellungen darauf von E. Rudolph in 
Landeshut angenommen und pünktlichſt ausgeführt: 


Predigten 
f 
alle Sonntage 3 
des katholiſch 2 Kirchenjahres, 
gehalten f 
in der Domkirche zu Breslau 
von 
SSörſter 
Domhertu, e EN, 1 Vicarlat⸗Amts 
und Gonftftorialeathe. 


Ein ausführlicher Profpektus hierüber iſt bei Obengenann⸗ 
tem unentgeldlich zu haben. 


8 „ — 792 


In der unterzeichneten Buchhandlung ißt vorräthig: 


N Fremdwörterbuch 
& neb 
Erklärung 
der in unſerer Sprache vorkommenden fremden 
a Ausdrücke. 


Vierte ſtark vermehrte Auflage. 
(647 Seiten in Doppel: Golonnen!) 
1843. Steif broſchirt 15 Sgr. 


Von die ſem Frembwörterb uche in bequemem Taſchenformat 
find bereits 4 Auflagen erfchienen und es iſt dieſe außerordent⸗ 
liche Verbreitung wohl ein genügender Bewels für ſeinen 
Werth. Mit einem beifpiellos billigen Preiſe verbindet es 
eine Vollſtändigkeit, welche nichts zu wünſchen üdrig und nie: 
mals im Stich läßt. Die Aus ſpeache iſt allenthalben und 
genau beigeſetzt. c 

Ich kann biefes nützliche Buch Jedermann beſtens empfehlen. 
Guſtav Köhler's Buch⸗, Kunſt⸗ und 
a Muſikalien⸗Handlung 
in Görlitz und Laub an. 


Bei J. C. H. Eſchrich in Löwenberg iſt zu haben: 
Berliner Terminkalender pro 1844. 
Preis 22 Sgr. 6 Pf. 


Zur Nachricht an die teſp. Intereffenten bei der am 28. 
v. M. im Schützen ſaale ſtattgefundenen Vertheilung der ein⸗ 
gefendeten Prämien, diene hiermit: daß dieſelben den Num⸗ 
mern — 7, 9, 17, 24, 3%, 27, 20, 30, 38, 48, 49, 50, 
54, 56, 59, 62, 64, 66, 67, 73, 79, 91 und 115 — das 
nähere Reſultat aber der Verwaltung des betreffenden Infti- 
tuts zugekommen. Hitſchderg, den 4. September 1843. 

N Die Unternehmer. 


. — en nenn — — 


Wer aus Patriotismus freiwillig und unaufgefordert ein 
Opfer auf den Altar des Vaterlandes legt, verdient öffentliche 
Anetkennung; — und dieß gebührt daher dem Herrn Ober⸗ 
amtmann Braſe und dem Herrn Freigutsbeſitzer 
S. Hiller zu Wolfsdorf, erſterer hat für die (in ſeinem Btodt 
und Lohn befindlichen, und letzterer für ſaͤmmtliche in der Ger 
meinde befindlichen) Krieger, die in den Jahren 1813 — 1815 
mit gefochten, die erforderlichen Beiträge zu dem am 26. d. M. 
zu Chriſtians höhe ſtattgehabten 30 jäbrigen Erinnerungsfeſte, 
vollkommen geleiſtet, wodurch es den noch lebenden allen 16 Ka⸗ 
meraden in dieſem Dorfe möglich gemacht wurde, an dieſem glor⸗ 
reichen Feſte Theil zu nehmen und ihnen eine große Freude be⸗ 
reitet wurde. — Herzlichen innigften Dank von ſaͤmmtlichen 


Betheiligten den beiden milden Gebern mit dem aufrichtigſten 


Wunſch, daß es ihnen reichlich wieder vergolten werde. 
Wolfsdorf bei Goldberg den 27. Auguſt 1843. 


Das am 26. v. Mis. in bekannter Weiſe gefeierte Anden 


ken an die vor 30 Jah ten geſchlagene Schlacht an der Katbach 


und die von vielen Seiten und aus allen Ständen bewieſene 
innige Theimahme, theils durch rühmlichen Einteitt in die 
Reihen der alten Krieger, jüngern und jungen Soldaten, 
theils durch gefpendete Beiträge, verpflichtet die organiſirt 
geweſene Feſt ⸗Comite zu nachſtehenden auftichtigen Dank ⸗ 
dezeugungen: 

1) Herzlichen Dank dem vetehrungswerthen emeritirten 
Herrn Paſtor Rö n ſch hierſelbſt, welcher uns die Benutzung 
ſeines unterm Pflanzenberge gelegenen Ackerſtüͤckes zur Er⸗ 
richtung des Lagers ohne alle Entſchaͤdigung mit vielem Ver⸗ 
gnügen uͤberließ. Derſelbe fand eine Freude darin, auf ſei⸗ 
nem Eigenthume ein Andenken gefeiert zu ſehen, was an und 
für ſich eines jeden Preußens Bruſt hoch erheben muß. 

2) Den wärmſten Dank unſerm verehrungswuͤrdigen Su ⸗ 
perintendenten Herrn Nagel, welcher durch ſeine auf dem 
Lagerplatz gehaltene eindringliche, und der Gedͤchtnißkeier 
hoͤchſt angemeſſene Rede die Herzen Allet entflammte. Das 
lebendigſte Anerkenn tniß fand doerſelbe in der lobent werthen 
Stille, die von den anweſenden Tauſenden während des Vor⸗ 
trages beobachtet wurde. 

Wie ſehr fein E in ſt die anweſenden Kämpfer in den bir 
tigen Schlachten ergriffen, wie ſehr fein Jetzt in die Gemie 
ther der jungen und jüngeren Waffen genoſſen eingedrungen, 
und was die Berührung der Zukunft füt Eindruck gemacht, 
kann nur jedem fühlenden Herzen tief eingepraͤgt bleiben. 

Möge dieſer würdige Redner noch lange unter uns weilen, 
und noch viele feſtliche Gelegenheiten durch feinen eindringli⸗ 
chen Vortrag verherrlichen. 

3) Innigen Dank dem Königl. Hauptmann und Compag⸗ 
nie⸗Fuͤhter Herrn Walder, welcher eingedenk des Tages fo 
freundlich war, das Commando det militairiſch formirten Rei⸗ 
den zu übernehmen. Seinee umſichtigen Anordnung ge⸗ 
4 gern 2. in 2 Colonnen ſtehender Eheilmehmer und 
wir hatten die Frrude, daß unter feiner Führung da 
keine Stoͤhrung erlitt. 1 f n 

4) Aufrichtige Anerkennung verdient die lobenswerthe Füb⸗ 
rung der ſich aus den Soldaten der Gemeinden Straupitz 
und Grunau formieten Compagnie. Mit Ordnung rückte 
ſie auf den Sammelplatz und ungetrübt waren ihre Lager⸗ 
Freuden. Dank nicht nur allein derſelben im Allgemeinen, 
ſondern auch denen beiden Führern ins befondetr. 

5) Endlich den innigſten Dank denen, welche durch an⸗ 
ſehnliche Spenden nicht nur allein die Freuden einzelnet Com: 
pagnien im Lager ſelbſt erhoͤtten, ſondern auch dazu beitru⸗ 
gen, ohne Sorgen die nicht unanſehnlichen Koſten zu beſtrei⸗ 
un. Hirſchberg, den 5. September 1843, 


Die Anordner des Feſtes. 


——i EEE Waren 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum beebre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit hoher Be⸗ 
willigung die farbig⸗plaſtiſche Aufſtellung der Haupt: und Res 
ſidenzſtadt Berlin, das Schloß Sanſouci, treu nach der Natur 
aus Lindenholz geſchnitzt, im Verein mit der Berlin⸗Potsdamer 
Eiſenbahn nebſt zahlreichen Panoramen und dem Luſtlager bei 
Kaliſch im Schießhaus⸗ Saale aufgeſtellt babe, und welche 
täglich von Morgens 9 bis Abends gegen 9 Uhr zu ſehen iſt. 
Entree à Perſon 5 Sgr. Kinder die Hälfte. Familien⸗Billets 
8 Stuck 1 Thaler, 4 Sthe 15 Sgr. find an der Kaffe oder 
in der Expedition des Boten zu haben. Nur kurze Zeit bleibt 
dieſe Aus ſtellung zur Schau eroͤffnet. Zum gütigen Beſuch ladet 
ergebenft ein Schneggenburger 

aus Berlin. 
ak ²¹ mA AA 
2. d. 3 F. 12. IX. 6. Instr. & J. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Die ſub No. 14. zu Ratſchin, Tiefhartmannsdorfer Ge: 
tichtsbarkeit bel Schönau belegene Waſſermühle nebſt Zubehör, 
auf 838 Rthlr. abgeſchätzt, zu Folge der nebſt Hypoth⸗kenſchein 
und Kaufsbedingungen bei uns einzuſehenden Taxe, ſoll auf den 

8. November 1843, Vormittags um 10 Uhr, 
zu Ba 179217 J 180 ſubhaſtiret werden. 

irſchberg den 17. Juli 2 
Das Flelheerlich von Zeblitzſche Getichts⸗Amt 
von Tiefhartmannsdorf. 


Edictal⸗Citation. Ueber den Nachlaß des zu Schwarz⸗ 
waldau verſtorbenen Schankpaͤchter Carl Kluft iſt von uns 
der erbſchaftliche Liquidations ⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche unbekannter Glaͤu⸗ 
biger ſteht 

am 10. October d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſt be im Amts hauſe zu Schwatz⸗ 
waldau an. 

Alle unbekannten Gläubiger werden aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen und ihre Anfprüche an die Maſſe anzu⸗ 
melden, widrigenfalls dieſelben aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig erkiärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich gemeldet habenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, werden verwieſen 
werden. Landeshut, den 26. Juni 1843. 

Freiherrlich von Zedlitz'ſches Gerichts⸗Amt der 

e Herrſchaft Schwarzwaldau. gez. Speck. 

— —— — — — 
Edietal⸗Citation. 

Gegen den ſeinem jetzigen Aufenthalte nach unbekannten 
Karl Gottlieb Baper aus Jannowitz, Kr. Schönau, iſt 


Nachtrag zu Nr. 36 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


auf den Antrag des hie ſigen Königlichen Landrath⸗Amtes wegen 
Stempel⸗Defraudation die fiskaliſche eee 
und zu ſeiner Vernehmung ein Termin auf f 

den 10. Oktober c. Vormittags 10 Uhr, zu 

e Landeshut, . 

in der Kanzellel des unterzeichneten Gerichts⸗Amtes anberaumt 
worden. Denunciat Karl Gottlieb Bayer hat ſich daher in dle⸗ 
ſem Termine zur Einlaſſung und Antwort auf die Beſchuldi⸗ 
gung, zur Ausführung ſeiner Defenſion dagegen, und zu be⸗ 
ſtimmter Anzeige der über feine Vertheidigungs⸗Gründe etwa 
vorhandenen Beweismittel gefaßt zu halten, auch dieſe Beweis⸗ 
mittel, inſofern felbige in Urkunden beftehen, ſofort mit zur 
Stelle zu bringen. Sollte Denunelat ıc, Bayer in dieſem Ter⸗ 
mine ungehorſam ausolelben, fo wird gegen denſelben in con- 
tumaciam verfahren, und feine Beſtrafung des §. W. des Ge⸗ 
ſetzes vom 7. März 1822 durch Erkenntniß ausgeſprochen 
werden. Landeshut den 3. Juni 1843. 

Landrath v. Thielau'ſches Gerichts⸗Amt der 

Schreibendorfer Güter. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das ſub Nro. 333 in Ober⸗Schwerta an der Landftraße 
delegene, von dem verftorbenen Handelsmann Johann 
Gottlieb Ullrich nachgelaſſene zweiſtöckige Freihaus nebſt 
Garten, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Verkaufs⸗ 
dedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ohne 
Btrückſichtigung der Laſten, abgeſchaͤtzt auf 603 Thlr., fol 
im Wege der freiwilligen Subhaftation in termino 

den 25. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta verkauft werden. Beſitz⸗ und 
zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Neffersdorf, den 26. Juli 1843. 5 
Gräflich von Seherr-Thoß'ſches Gerichts-Amt 
für die Herrſchaft Schwerta. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das Gerichts-Amt von Welkersdorf. 

Die zum Johann Traugott Seidel' ſchen Nachlaſfe in 
Welkersdorf gehörige Häuslerſtelle Nr. 190, adg⸗ſchätzt auf 
54 Rthlr. 10 Sgr., zu Folge der, nedſt Hypothekenſchein, in 
der Expedition des Juftitiarit in Lauben einzuſehenden orts⸗ 
gerichtlichen Taxe, fol a „ 

den 9. November 1843, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Welkersdorf ſudhaſtirt 
werden. (gez.) Koenigk, Juſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt der Berbis dorfer Güter. 8 
Die dem Bäcker Seraphim Erlebach gehörende, fub 
Nr. 62 zu Ober = Berbisdorf belegene Häuslerſtelle, auf 
194 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. dorfgerichtlich adgeſchätzt, ol 
am 9. Dezember c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ſub⸗ 
haſtirt werden. N „ei: 


Auctions: Anzeige. 
Bei der Auction vom 11. d. Mis. (auf dem Rathhaufe) 


werden unter andern auch gute Spiegel, ein Sectetair, eine 


fehr gute Mangel, eine Heine Quantitat Pottafche, eine acht 
Toge gedende gute Stutzuhr, vi.le Flaſchen und Glöſer mit 
zur Verſteigetrung kommen. Steckel. 


Proclama. Das zum Nachlaſſe des hleſelbſt verſtorbenen 
Schauſpfelers Gleſe gehörige Puppentheater net ſt Zubehör 
und einigen Hausgerätböſchaften ſoll in termino 

den 16. September c. a. 
Vormittags 8 Uhr in dem Hauſe des Maurer Schuhmann hle⸗ 
ſeldſt öffentlich verftzigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
mit dem Bemetken eingeladen werden, daß der Zuſchlog nur 
gegen fofortige baare Bezablung erfolgen kann. 
Lähn, den 31. Auguſt 1843. ER 
Langer, gerichtl. Auctlonscommiſſarius. 


he Auftions=- Anzeige 

Den 11. September d. J. und an den folgenden Tagen wird 
der Nachlaß des zu Schlaup verſtorbenen Pfarrer Hrn. Berg, 
deſtehend in Modiliare, Wirthſchaftsgeräthen und einigen Vieh⸗ 
Corpora's, sign baare Bezahlung in der Pfarrwohnung zu 
Schlaup von Morgens 8 Uhr an Öffentlich verftiigert werden. 

Schlaup, den 24. Auguſt 1843. 

Die Exekatoren der Nachlaßmaſſe 
Wenzel. Hübner. 


Zu verpachten. 

Durch die Verlegung meines Wohnorts bin ich Willens, 
die von wir vollſtändig eingerichtete Färberei mit großer Man⸗ 
gel olsdald zu verpachten. Es werden 2 Studen, 1 Ladenge⸗ 
wölde (welches letztere ſich vorzüglich zu einem Kaufmanns ge⸗ 
ſchäft eignet) Keller, Bodenglaß, Holzſtall, Färberei⸗Werk⸗ 
ſtaͤtte, ſammtliche im Uederfluß dazu gehörigen Uten ſillen, und 
auch Farbewaaren gewährt. Pachtliebhaber wollen ſich bei mir 
gefalligſt melden, um die näheren Bedingungen zu verabreden. 

Hainau, den W. Auguſt 1843. 

3 Starcke, Schönfärber, 


Verpachtung das ſtädtiſchen Brau⸗ 
2 5 Reichenbach in der Lauſitz. 
Die Pacht des hieſigen ſtädtiſchen Brau⸗ 

Urbars Udet mit Jean! 884 fl n Ende. 
Es ſoll daher dieſe, wegen der beſondern 
Frequenz am hieſigen Orke ſo vortheilhaft 
gelegene und im beſten Zuſtande ſich ben: 
dende Brauerey von Johanni 2844 ab, 
wiederum auf Sechs hintereinander fol: 

gende Jahre verpachtet werden 
Wir haben dazu einen Bietungs⸗Termin 
30. Oktober d. J. Vormittags d Uhr 
iefigen Brauerey Lokale angeſetzt, zu 
welchem ſich kautions fähige und mit guten 
FF 
guermeiſter e n wollen. a 

Die Auswahl unter den Lieitanten bleibt 
de Brau- Corporation vorbehalten, und 
die Pachtbe dingungen am Termine 
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Pipe, außerdem aber auch zu jeder Zeit bei 

en Unterzeichneten einzufeben. 

Reichenbach i. d. Lauſitz, d. 4. Sept. 1843. 
Die Brau⸗Direktion. 

Haſe, Biedermann, Naupach, Trifel. 

Freer 
Färberei⸗ Verpachtung. 2 
Eine zu Wüſtegiersdorf dei Waldendurg, nahe bei 
der ev angeliſchen Kirche gelegene, neu eingerichtete Fat⸗ 
berei nebft Hängehaus, iſt ſofort auf mehrere Jahre 
unter billigen Bedingungen zu verpachten und Term. 
Michaelis c. a. zu übernehmen. Quallfizirte und kau⸗ & 
tionsfähige Pachtliebhaber erfahren bei portofreien An⸗ 
fragen das Nähere beim Seifenſieder G. A. Pollack 
in Charlottendrunn. 
SNN NAA N NN N N NN SD 

Im Niu⸗Janowitzer Kretſcham iſt die Fleiſcherei zu 

verpachten. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Der Untirzeichnete iſt bereit, Knaben in ſein Haus aufıne 
nehmen, die er gemeinſchaftlich mit feinen Kindern unterftügt 
von einem Candidaten der Theologie bis zur Aufnahme in die 
2te Claſſe eines Gy mnaſiums oder einer Realſchule vorzude⸗ 
reiten gedenkt. Auf portofrete Briefe wird umgehend über die 
Bedingungen Auskunft ertheilt werden, 

Lähn, den 1. September 1843. Paſtor Müller, 

Erklärung. 

Wenn der Herr Gr. v. M. geglaubt hat, es werde mich der 
von ihm mit vornihmer Gleichgältigken zurückgeſendete Brief 
vom 1. September im mindeſten verdrucßen, fo deklage ich ſei⸗ 
nen Irrthum; a iſt mir vielmehr die erfreulichſte Genugthuung 
geweſen, daß ich derflanden worden bin, mithin die darinn 
enthaltene, wohlgemeinte Erinnerung vielleicht nicht fruchtlos 
geblieben ſel. Dies auf öffentlichem Wege zur Nachticht, da 
mir wohl zaum ein anderer übrig bleiben dürfte. 

Hirſchberg, den 4. September 1843. Gr. Schwerin. 

Da ich meinen Liderhandel aus dem Verkaufs⸗Lokale auf 
der Langengaſſe in das Haus des Kaufmann Herrn Kießling 
Tuchmacher⸗Laude Nro. 5 verlegt hade, veefehle ich nicht, di 
ſes meinen werthen Kunden hiermit anzuzeigen. 

Hieſchderg, den 1. Septbr. 1843. 

J. Ludwig, Lederhändler. 

Eltern, welche geſonnen find, Michaelis 
d. J. ihre Söhne dem hieſigen Königl. con: 
ceſſionirten Unterrichts: und Erziehungs: 
Juſtitute anzuvertrauen, wollen dieſelben 
ſpäteſtens den ab. September dem unter: 

eichneten Vorſteher aumelden. Das beſte 
ter . Eintritt iſt zwiſchen 8 10 Jah⸗ 
ren. Langenbielan, d. 30. Aug. 1842. 
Bra ſche 


Bel meiner Abrelſe von hier unterlaſſe ich nicht, Herrn 
Schleſinger meinen Dank zu bezeugen, der das gekrümmte 
Bein meines Knaben durch feine Behandlung gerade machte 
und mit deſſen Kurart ich wohl zufrieden din. 


Wenn ich die Kur abbrach, fo geſchahe das nur wegen des geb 


Scrophelüdels, woran der Knabe leidet und wogegen ich, auf 
ärztlichen Rath, in einem entfernteren Bade Hülfe ſuche. 
Hirſchderg, den 26. Auguſt 1843. 
H. Graf v. Haslingen. 


Dankſagung. b 

Durch die ſchnelle Hülſe und angeſtrengte Mühe des Herrn 
Krelschtrurgus Güttler und die unermüdete Verpflegung 
der Hebamme Frau Frledel iſt meine Frau von der ſehr 
ſchweren Entbindung und den zugetretenen Leiden unter Got⸗ 
tes Beiſtande glücklich wieder hergeſtellt worden; datum ſage 
Beiden meinen herzlichſten Dank. Gott ſchenke ihnen Immers 
währende Geſundheit. Auſt, Lohndiener. 


ZEHREEUURFFEUUEEREN * * 2 
„ Etabliſſements⸗ Anzeige. RL: 
x Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Abdrehen von Wa⸗ 2 
1. genachſen im Gamen und in Hälften, . 2 
2 Anfertigung neuer Drehbänte und Reparaturen Letze; 
terer. eh Schneiden von Gewindebohren ieder 2 
u Gattung, und aller in Metall vorkommender Drechs⸗ J. 
a lerardeit. Noch zeigt Unterzeichneter an: daß er ſtets 5 
z meſſingene Walzen, um engliſche Sattelklappen zu x 
W preſſen, vorräthlg hat, und Alles zur Zufriedenheit ei 
85 eines geehiten Pr 7 55 ſich bemühen $ 
ird. auer den 22. Augu x 
— 8 re Metal: Drechsler, wohnhaft 2 
Golddergerſtraß : Nr. 64. 
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Die Seiden: und Merino: Färberei 
von F. W. Zagelmeyer 
in Goͤrlitz, Roſengaſſe Nr. 238, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend zur Auffäcbung wollener und ſeidener Zeuge, Tü. 
cher, Bänder ıc. in allen Farben, und erlaubt ſich dabei zu 
bemerken, daß ſchwarzſeidene Zeuge in helleten Farben bis 
avent Turine, dunkele Zeuge penfee, lilla, roſa, chamois 

ıc. gefärbt werden koͤnnen. 

Madame Emma Schwantke in Hieſchberg, innere 
Schildauerſtraße Nr. 23 1., üdermmmt derartige Aufträge 
und giebt auch über alles Weitere gefällige Aus kunft. 


eee 

H. E. A. Kaspar, Stahl⸗ und Metall- Graveur 
— Hirſchberg, a dem Gasthof zu den drei Bergen, 
ſicht ſich genbthiget, durch die mir fo öfters vorkommenden 
Fälle, daß mein Geſchäft einem hohen Adel und reſp. Pudtt⸗ 


kum noch unbefannt zu ſein scheint, hierdurch alle in mein Fach 


en an Arbeiten zu publiciren, welche in Anfertigung aller 
rten Wappen zum ſiegeln und wie auch zum ſtempeln, Petts 
ſchaften, Filethen, Etiketts, Meſſingſtöcke nedſt meffingnen Al⸗ 

phadeten, Buchſt. für Leinwondkaufleute u. Buchbinder, Bor, 


W 


Feen ern. ga, n Namenſticken nach dem neueſten 
chmack von Buchſt. ferner gravire ich Namen auf alle 


mögliche Gegenſtände in Bold und Silder und alle üdrigen 
Metalle. Dann ſchneide ich Stahiſtampfen, nach jedem ange⸗ 

enen Modell oder Zeichnung, dies deſonders den Herten 
Gotdarbeitern in der Ferne zur Noris, ſtählerne Alphabete 


nebſt Nummern von jeder Größe, Zeicheneſſen und Stempel 


für Gerber, Schmiede u. a. m., Blumenaushauelſen aller Bat⸗ 
tung, Brenneiſen und Stempel, vorzüglich den Aichungs⸗ 
Commiffionen zur Beachtung. i f 

Hirſchberg, den 30. Aug. 1843, 


. 

Einem Hohen Adel und Hochzuvereh⸗ 
renden Publikum hieſiger Stadt und Um⸗ 
Besend eige ich ganz ergebenſt an, daß 
ch am hieſigen Orte auf der Schildauer 
Straße Nro. 221 im Hanfe des Herrn 
Schwantke eine neue Mode Waa- 
ren⸗Handlung etablirt habe. 


Durch bedeutende vortheilhafte Ein⸗ 


käufe und durch direkte Verbindung mit 
den erſten Fabriken, bin ich in Stand ge⸗ 
etzt, meinen geehrten Abnehmern außer⸗ 
ordentliche billige Verkaufspreiſe zu ſtel⸗ 
len und ſehe ich daher durch Zuficherung 
der reellſten und prompteſten Bedienung 
einer zahlreichen Abnahme entgegen. 
Hirſchberg, den 4. September 1843. 
Herrmann Schleſinger. 
Empfehlung. 
Da ich mich hierſeldſt als Tuch appreteur nledergelaſſen babe, 


ſo empfehle ich mich hiermit einem geehrten Publſko als ſolcher 


mit Appretirung von Tuchen und Kleidern, eben fo mit Zurich⸗ 
ten und Preſſen von Merinotüchern und allen dergleichen Ge⸗ 
genſtänden, prompte reelle Bedienung und die billigſten Preife 
verſprechend. Friedeberg a. Q., Obermarkt No. 124. 

C. E. Wolf aus Goldberg. 


Etabliſſement. 

Einem hohen Adel und verehrten Pudlikum zeige ergebenſt 
an, daß ich mich als Herrenklelderverfertiger hierſelbſt 
etablirt hade, verſpreche moderne Arbeiten und die dilligſte 
Bedienung. Lähn, den 26. Auguſt 1843. 

N Franz Mihallk. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mich zur Lieferung 
einer Anzahl ganz moderner Oefen in den verſchiedenſten Far⸗ 
den und zu den billigſten Preiſen. Da ich mich während mei: 
ner Abweſenheit im Ofenſetzen, fo wie in Fertigung aller 
anderen Arten von Koch⸗Anlagen, vorzugswelſe zu vervoll⸗ 
kommenen geſucht hade, fo erſuche ich ein hochgeehrtes Pudli⸗ 
kum, mich mit dergleichen Auftragen gütigſt zu deehren, indem 
ich zugleich demerke, daß ich mich auch mit der Umänderung 
alter Oefen beſchäftige. A. Friebe, 

Töpfer und Ofenſeter, wohnh. vor dem Burgther 
in Hirſchderg. \ 


* 


* 


Da die Sun (Sonne) 5 
rungs⸗Geſellſchaft in London ihre Ge: 
ar in preuß. Staaten e hat, 
o habe ich eine Agentur für die Berliniſche 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalt übernommen, 
empfehle mich daher zur Ueberweiſung von 
Mobiliar: und Immobiliar⸗Verſicherungs⸗ 
Anträgen unter Verſicherung der promp⸗ 
teſten Beſorgung und möglichſt billigen 
Prämien. 7 2 Anders. 
Hirſchberg, den 6. Septbr. 1843. 


Nach der mir gewordenen Beſtätigung zur Errichtung und 
Betreibung eines J 


Agentur: und Commiſſions Bureaux 
für alle in den preußiſchen Staaten erlaubten und geduldeten 
Agentur: und Negocianten⸗Geſchäfte und Beforgungen, ver⸗ 
fehle ich nicht, mich einem verehrlichen Publikum der Stadt, 
wie der nahen und ferneren Gegend, beſtens und angel gent⸗ 
lichſt in dieſer Beziehung zu empfehlen. Durch größte Recht⸗ 
lichkeit, Strenge, Thätigkeit und möglichſte Verſchwiegenhelt 
werde ich ſtets bemüht fein, die Anträge und Wünſche derje⸗ 
nigen, welche mir ihr Vertrauen ſchenken wollen, zu recht⸗ 
fertigen und zu realiſiten. 
Carl, Theodor Lepper in Lauban. 


\ Compagnon= Gefud. 

Ein Compagnon, der 800 bis 1000 Thaler einlegen kann, 
wird zu einem ſoliden, ſehr vorthellhaften Fabrikgeſchäft ge: 
ſucht. Das Nähere ſagt der Commiſſionair Meyer in 
Hirſchberg. 


Ein einzelner Herr wünſcht in Hirſchberg bei einer rechtlich⸗ 
und ſtillledenden Familie zur Wohnung, Koſt und Pflege 
recht bald aufgenommen zu e Das Nähere iſt zu er⸗ 
fragen bei dem Herrn Agent Halm in der Zapfengaſſe. 


Verſpaätet. 

Die Kränkungen und abſichtüchen Schmähungen, welche 
ich am letzten Bunzlauer Jahrmarkte, wegen Benutzung einer 
mir obrigkeitlich angewieſenen und für mich geſetzten Baude, 
von Gewerdsgenoſſen aus Naumburg erdulden mußte, veran⸗ 
laſſen und nöthigen mich zu der Erklärung: daß ich in etwal⸗ 

em ähnlichen Falle ſolche Angriffe auf meine Perſon mit 
Nachdruck abwehren und mein Recht unter Beiſtand der bes 
treffenden reſp. Behörde behaupten und vertheldigen werde. 

Löwenberg, den 28. Auguſt 1843. 

Wilh. Wiegner, Kürſchnermeiſter. 


ä —ꝛ—5ðꝘĩ! ³ - ˙—öX:——— . — 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſich hierdurch einem geehrten 
Publikum als Kuchenbäcker zu Hochzeiten, Kindtaufen, Kir 
miſſen und dergl., und verſpricht prompte Bedienung. 
äcker Helige, wohnh. unterm neuen Thore. 
Hirſchberg, den 5. Septemder 1843. 


Blumenfreunden fteht eine ſchöne Grorginen⸗Flor zur Ans 
ſicht im ehemals von Buchs ſchen Garten; auch find die bes 
ber Mazipan⸗, Butter: und Schwerdt⸗Bohnen noch zu 

aben. 8 
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Dem dͤußerſt wißbegierigen und darum fo beneldenswer⸗ 
then Verfaſſer der Annonce: „Wer über den in der Fremden⸗ 
liſte ꝛc.“, taͤth ein wahrer Menſchenfteund, aus reinſtet Sym⸗ 
pathie und voller Theilnahme für den beregten Gegenſtand: 
ſich nicht lange mit leeren Vermuthungen und bie und da 
aufgefiſchten Hypotheſen zu quälen, ſondern dadurch brevi 
manu zu Ergründung des Thatbeftandes zu gelangen, daß er, 
gegen angemeſſene Pfandeinlage, ſich das Fremdenbuch aus 
dem betreffenden Gaſthauſe verſchaffe und die fragliche Na⸗ 
menseintragung mit der Angabe derfelben in der Schleſiſchen 
Zeitung conferire. Wenn er dann das Reſultat dieſer, für 
uns fo wichtigen, hiſtoriſchen Fotſchung in leicht faßlichem 
Style geneigteſt veröffentlichen oder für eine etwa heraus zu⸗ 
gebende Ergänzung der Hleſchberger Chronik gütigſt aufbe⸗ 
wahren wollte, würde er gewiß alle feine wiſſenſchaftlich⸗ge⸗ 
bildeten Mitbürger zu tiefgefühltem Danke und großem Lode 
verpflichten. 


— ——ͤ öIvb 3311313333 

Ein abgeſagter Feind aller Heimtücke kann ſich des innern 
Dranges nicht erwehren, den Einſender der Annonce: „Wer 
über den 7c.“ überzeugt zu verſichern, daß feine offenbar nie⸗ 
drige Abſicht, einen bier wohl dekannten Ehrenmann — aus 
Scheelſucht oder ſonſtiger Gehäſſigkeit — zu indignirm, nicht 
im Geringſten erreicht wurde; indem jeder Verſtändige ſehr 
richtig vorausſetzt, daß das auffallende Prädikat nur im Irr⸗ 
thume des Setzers, der den Anfangsbuchftaben des Vorna⸗ 
mens verkannte, feinen wahren Grund hat. 


Hirſchberg, den 3. September 1843. B. 
Zu verkaufen. 


Das uns gehörige, von allen Zinſen, Laudemien und Ren: 
ten befreite Reſtbauergut Nr. 47. zu Wolfsdorf bei Goldberg, 
mit den noch dazu gehörigen 49 Morgen 45 Quadrat⸗Ruthen 
Acker, groͤßtentheils Weitzendoden, über 2 Morgen Gartens 
land, 10 Morgen 78 Q.⸗Ruthen Buſchland, theils Schwarz-, 
theils Laubholz, à Morgen 180 Q.⸗Ruthen, ſoll im Wege 
der Privat⸗Licitation von uns an Ort und Stelle im Termine 

Donnerſtags den 21. September c., 
Vormittags 10 Uhr, 
meiſtbietend verſteigert und der Zuſchlag ſofort ertheilt werden. 
Die Verkaufsbedingungen wird der an Ort und Stelle anwe⸗ 
ſende Verwalter, oder auch der Letztere der Untengenannten, 
vor dem Termine auf Verlangen mittheilen. Kaufluſtige, die 
zahlungsfaͤhig find, werden dazu eingeladen. 
Roͤchlitz, den 3. September 1843. 
E. Ludewig. C. Haͤrtel. 

Bel J. C. H. Eſchrich in Löwenberg iſt wieder vorräthig 
und zu haben: 155 

Hygrometer. Das Stück 4 Sgr. 

Bayonner Fleckwaſſer. Die Flaſche 6 Sar. 

Aecht Kölniſches Waſſer. Die Flaſche 15 Sgr. 


Veraͤnderungshalber iſt ein maffives, in gutem Wauſtande 
befindliches und eine Meile von einer Kreisſtadt gelegenes Haus 
aus freier Hand zu verkaufen. Schon ſeit mehrern Jahren 
iſt darin Specereihandel betrieben worden. ＋ befinden ſich 
in demfelben drei bewohnbare Stuben, vier Kammern, ein 


— 707 


Gewölbe, ein gewölbter Kuhſtall, eine Scheune, eine Holz⸗ 
remiſe und ein Schuͤttboden. Zu demſelben gehört noch ein 
Garten und ein Gartenhaus mit einer Sommerſtube, ſo wie 
drei Morgen Ackerland und Wieſen Erbpachtland. Hierauf 
Re flektirende erfahren das Nähere beim Buchbinder Ern ſt 
Rudolph in Landeshur. N 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Meinen neu eingerichteten, bis auf die Laudemien von herr⸗ 
ſchaftlichen Abgaben freien 


Gaſthof zur Schweiz 
beabfichtige ich wegen Ankauf eines Rittergutes wiederum zu 
verkaufen. Dieſen Gaſthof kann ich wegen feiner vortheilhaf⸗ 
ten Lage jedem Kaufluftigen empfehlen. Nicht nur, daß er 
nur einige Minuten von der Stadt Lauban entſernt liegt, den 
Bewohnern derſelben und der Umgegend einer der angenehm⸗ 
ſten Beluſtigungsörter iſt und ſtark von ihnen beſucht wird, 
fondern auch dadurch, daß die Straßen von Laudan nach Lö⸗ 
wenberg und Greiffenberg und vom letzten Orte nach Naum⸗ 
burg a. Q. vorbelführen, iſt fortwährender Verkehr in dem⸗ 
ſelben. Die Gaſtwirthſchaft, auf welcher auch die Gerechtig⸗ 
tigkeit des Backens, Schlachtens und Brandweindrennens 
erercirt werden kann, faßt in ſich das Gaſthaus mit mehreren 
Studen und Gen biben, Tanzfaal und großen Keller, eine 
Stallung für 100 Pferde und eine Scheune, einen großen 
Garten, worin circa 100 Stück Obſtbäume und ondere ver⸗ 
ſchiedene Hölzer ſtehen, mit engliſchen Anlagen und einem 
Gartenhauſe, eine ganz neu gebaute Kegelbahn und außerdem 
50 magdeburger Morgen Fläheninhalt Ackerland. 

Nähere Auskunft giebt der Deſtillateur Herr B. Helmann 
zu Hirſchberg, innere Schildauerſtraße Nre. 72. 
erthelsdorf bei Lauban im September 1843. 
Lachmann, Gaſtwirth zur Schweiz. 


Ein von allen Abgaden und Laſten freies, in einem großen 
Kirchdorfe, worin Kirchen beider Confeſſionen befindlich find, 
belegenes Ruſtikal⸗Gut, zu welchem 198 Morgen Acker durch⸗ 
gehends Weizenboden und ſchöne zweiſchürige Wleſen gehören, 
deſſen Gebäude im beſten Bauzuſtande ſind, ſoll eingetretener 
Famillen⸗Verhältniſſe wegen wit voller Erndte unter höchſt 
billigen Bedingungen fofort verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt der ehemalige Gutsbeſitzer Frankhen zu 
Raudten. 


Ein ſehr ſchöner, und gut beſtandener 
Schwarzholz⸗ und Buchenbuſch von circa 
40 bis 50 Morgen Fläche iſt zum Ab⸗ 
treiben ſofort zu verkaufen durch den Com⸗ 
miſſionär C. A. Dreßler in Schmiedeberg. 


Zu der bevorftehenden Aus ſaat empfiehlt zu den möglichſt 
billigſten Preiſen: 
ächt Böhmiſches Saamen⸗Standen⸗Korn, 
Frankenſteiner weißen Saamen⸗Weizen, wie 
gelben Saamen⸗Weizen, 8 
zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt Heinrich Seifart. 
Schmiedeberg, den 29. Auguſt 1843. 


— 


Stroh⸗ und Heu ⸗ Verkauf. 
a . 8 und 120 Ctnr. beſtes Heufut⸗ 
4 ens zu verkaufen. 
Straupitz, den 4. September eine 


rr. ——.. ... . ⅛— 

Ein ſehr ſchönes Vorwerk im Gebirge, mit ſcho ächs 
tigen maffiven Wohn⸗ und Wirthfchaftkgehäud m, wlan: 
lichen Anlagen, circa 290 Morgen Acker, 70 Morgen ſchöner 
Wieſen, 600 Morgen gut beftandenes, 10-, 40: und 60⸗jäh⸗ 
riges Schwarzholz, 20 Stück Rindvieh, 4 Pferde, 300 Stück 
Schaafe, ſebr reichlichem Inventario, und 200 Thirn. Extra⸗ 
Einnahme, iſt für 22,000 Thaler zu verkaufen durch den Com⸗ 
miſſionait E. A. Dreßler in Schmiedeberg. 


Ein Auenhaus in gutem Bauſtande mit 2 Wohnſtuden 
und einem Grafe: und Gemüſe⸗Garten von 6 Mtz. Brest. 
Maaß Ausfaat, ift Veränderung halber bald zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt der Gerichtsſchreiber 

Zeh in Straupitz. 


Die ſogenannte Scharfrichteret zu Hirſchderg, beftehend 
dus einem Wohnhauſe, zwei Gärtchen und circa 4 Scheffeln 
Acker, nebſt etwas Wieſewachs, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufluſtige wollen das Nähere einholen dei dem Eigen⸗ 
thümer Johann Müller in der Scharfrichterei zu Kupferderg. 


Meine Häuslerſtelle zu Klein⸗Röhrsdorf bei Aedenthal din 
ich Willens zu verkaufen. Das Nähere erfährt man bei dem 
Eigenthümer Bernhard Auft. 


In einer der anſehnlichſten Städte im Gebirge iſt ein am 

arkte belegenes, gut gebautes Haus, nebſt darin betrle⸗ 
nem Eiſen⸗, Stahl⸗, Meffing- und Kurzwaaren⸗Geſchäfte, 
wegen eingetretener Familtenverhältniſſe, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. Näheres iſt auf portofreie Ans 
fragen in der Erpedition des Boten zu erfahren. 


Eine Freiſtelle mit vollſtändiger Erndte, von circa 
30 Scheffel Acker, ſchöner Viehhutung, freiem Holz, wird 
die Güte haben, Käufern nach zuwelſen, der Kretſchamdeſtz⸗ 
zer Herr Enge zu Steinſelffen bei Schmiedeberg. 


Veränderung halber find meine FärbereizUtenfilien, beſte⸗ 
hend in 2 Keſſein mittler Größe, einer Blaufarbe, einer Reibe⸗ 
ſchaale, einer noch foft neuen Küpe, einer großen Anzahl For⸗ 
men und Kanten, fo wie alle in die Färderei einſchlagenden 

egenſtände zu verkaufen. Darauf Reflektirende erſuche ich 
ergebenſt, ſich ſpäteſtens bis zum 15. September d. J. bei mir 
petſönlich zu melden. Alles befindet ſich noch in gutem Zus 
ſtande. Alt⸗Reichenau bei Landeshut, den 28. Auguſt 1843. 

Friedrich Fiſcher, Färbermeifter. 


Eine Schankwirthſchaft nebſt Bäckerel und einem großen 

caſegarten, in einem großen Kirchdorfe, zwiſchen Goldberg 
und Löwenberg, iſt baldigft zu verkaufen. Von wem? fagt 
der Buchbinder Hayn in Schönau. 


Holz⸗ Ver kauf 
Ich bin geſonnen 120 Klaftern rheinlaͤndiſch Maaß dürre 
Stöcke, 5 wie 100 Schock Klippel⸗Reißig zu verkau⸗ 
n. Robert Gumpelzhalmer. 
Straupig, den 4. September 1843. 


Zu verkaufen finb: 
1.) Ein ſtädtiſcher Gaſthof an der Straße, gut gelegen, 
mit maſſiv gebauten Wohn: und Wirthſchaftsgedaͤuden, 
einer ſchönen Brennerei, großem Hofraum zur Aus⸗ 


ſpannung, und 12 Scheffel gutem Acker, nedſt etwas 


ieſewachs. 

2.) Ein Wirths haus auf dem Lande, mit Brennerei 
und der Einrichtung zur Betreibung der Fleifcherei, 
in gutem Stande befindlichen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, und 20 Scheffel Acker, nebſt aller Ernte. 

3.) Eine auf dem Lande befindliche, gut eingerichtete Bäk⸗ 
kerei, wo täglich 4= dis 6 mal gebacken wird, mit eis 
nem Obſt⸗ und Graſegarten. 

4.) Ein Fret⸗Garten mit 14 Scheffel gutem Acker, 
aller Ernte und einem ſchönen Inventarkum. 

5.) Ein Haus für einen Gedirgs mann, mit 12 Scheffel 
Acker zur Viehzucht. N 

6.) Eine Freiſtelle mit 30 Scheffel Acker, 20 Scheffel 
rauhes Feld, mit Nadel⸗ und Laubholz und aller Ernte. 

7.) Ein Bauergut mit 70 Scheffel gutem Acker, 40 bis 
50 Scheffelfläche ſchönem Nadelholze und großem In⸗ 
ventarium. 

8.) Ein Wohnhaus, nahe der Stadt, mit 6 Stuben, 
welche jährlich etliche 30 Thlr. Zins eindringen, und ei⸗ 
nem großen Ooſt⸗ und Graſegarten. 

9.) Ein ſtädtiſches Haus, welches, mit ein m kleinen Bars 
ten verſehen, ſehr paſſend iſt für einen Weber, und eis 
ner geringen Summe zur Anzahlung bedarf. 

Alle dieſe Gegenſtände werden nachgewieſen durch den Agent 
Scholz in Birkigt⸗Arnsdorf bel Schmiedeberg. 

Auch kann Genannter einem tüchtigen Schloſſermelſter 
einen gut gebildeten Knaben als Lehrling empfehlen. 


BE Papier: Anzeige. Alle Gattungen engliſcher, 
franzöſiſcher und deutſcher Zeichnen:, Velin⸗, Kanzelei⸗, Kon⸗ 
zept⸗, Brief,, Noten-, Eingaben: und Medlan⸗ Papiere zu 
Handlungs büchern in allen Größen, Frauen⸗Velin mit Fran⸗ 
zen⸗Rand, Blumen, Figuren, und Papieren mit Gedirgs⸗ 
und Städte Anſichten, Brief⸗Couverts, Schreibedüchern von 
9 Pf. bis ö Sgr. pro Stück, Vorſchriften u. Zeichnen⸗Vorlagen, 
Normalſchretbe bücher zu 214, Sgr., Wechſel, Anweiſungen, 
Frachtbriefe, Quittungen, vorſchriftsmäßige Klageformulare, 
Prozeß vollmachten, Exekutlonsgeſuche, Penſionsqalttungen, 
Sblatten (Schachtel 1 Sgr.), Blumen, Figuren⸗, Buchſta⸗ 
den⸗ und Deviſen⸗Oblatten, Viſiten⸗, Gratulations⸗ und 
Trauetkarten, Pathenbriefe, Stammdücher, Stammduch⸗ 
blätter, Albums, Papeterles, ſchwarze und illuminirte Bil⸗ 
derbogen empfiehlt in größter Auswahl dle Schreid⸗ und Zeich⸗ 
nen» Materialien Handlung von Waldow in Hirſchberg. 
„ — — 
Ergebenſte Anzeige. 
Daß ich von dieſem Monat an alle Sorten Wild, vermöge 
atteftlicher Beſcheinigung kaufe, auch von jetzt an wieder Kar⸗ 
fen, Hechte, Aale ıc. bei mir zu bekommen find, zeige ich 
hiermit, unter ergebenſter Empfehlung, an. 


Härtel, 
Fiſch⸗ und Wlldprethändler in Jauer. 
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brik, beſtehend aus 3 Pelz⸗Maſchinen, 2 Sa dlc 2 


Von der 
Königl. privil. optiſchen Kunſt⸗Anſtalt 
zu Rathenow 
empfing ein vollſtändiges Lager aller Sorten Brillen ver⸗ 
ſchledener Faſſung und Qualität, desgl. Fernröhre, Lupen 
und andere optiſche Kunſtſachen und offertrt bei der dillig⸗ 
ſten Preisftellung zur geneigten Beachtung die Handlung 
Joh. Gotth. Binnets ſeel. Wittwe. 


Regenſchirme 
empfishit billigſt ö H. Br 
Hieſchderg, innere Schildauer Straße Nro. 75. 


Ein Strumpfwirkerſtuhl iſt billig zum Verkauf beim 
Strumpfſtricker Münch in Hirſchderg. 


Eine in gutem Zuſtande befindliche Leinewand⸗ 
preſſe ſteht billig zu verkaufen. Wo? ſagt der Buch⸗ 
binder Neumann in Greiffenberg. 


I Das Univerſal⸗Hühneraugenmittel 
iſt nebſt Gebrauchsanweiſung à 7½ Sgr. ſtets vorräthig 
dei A. Waldow in Hieſchderg. 


Da ich bei meinem Adgange aus der Gtunderger Gegend 
diel Grünberger Weine übrig behalten und mit hierher ge⸗ 
bracht habe, damit aber räumen will, fo empfehle ich ſolchen 
ſowohl im Ganzen, wie im Einzelnen, dilligſt. 

g A. Befeke in den drei Eichen. 


Ein Haus auf der äußeren Schlldauer Straße an der 
beften Lage iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
here in der Exped. d. Boten. 


Friſche ſaure Gurken, ſo auch neues Sauerkraut 
iſt fortwährend zu haben bei der verwitweten Nannefeld. 


Perfonen finden Untertommen. 

Auf ein Domintum in der Nähe von Hieſchberg wird zu 
Weihnachten d. J. eine Schleußer in zu einer Kahwirth⸗ 
ſchaft von 38 Stück Kühen geſucht. Berückſſchtigung bel 
Bewerdung um dieſen Dienft konnen jedoch nur ſolche Per⸗ 
ſonen gewärtigen, die ſich Über ihre Treu⸗, Rechtſchaffenheit 
fo wie Über ihre Accurateſſe und dienſtliche Brauchbarkeit durch 
Beugniffe ausweiſen können. Wo? wird die Expidition des 
Boten mittheilen. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
Landwirthſchaftliches Anerbieten. 
Ein Landwirth von geſetzten Jahren, in der Voraus⸗ 


u ck. 


- 
3 4 


ſetzung, mit Gott! nach Pflicht und Gewiſſen ſt ts handeln 
zu können — wünſcht in einer ruinirten Landwirthſchaft 
unterzukommen, welche Wurthſchaft, behufs von andern 
Meters, übergetretenen erprobt fein wollenden Oeconomen, 
von dem Dafein könnenden Ertrage gänzlſch herunterge⸗ 
ſetzt iſt; darauf reflsctirende Herren Gutsbeſitzer oder Par⸗ 
ticullers wollen gefälligſt das Nähere in der Expedition des 
Boten bekunden. 


— — ä ṽ—j—ũ—— 

Ein junges, wohlgezogenes, vater⸗ und mutterloſes Mäd⸗ 
Hen wünſcht bei einer Herrſchaft eine Anftelung als Auges 
berin oder Wirthſchaftsmamſell. Auch iſt ſie, bel ih⸗ 
rer Geſchicklichkelt, bereit, die weit lichen Arbeiten der Familie 
zu übernehmen. Das Nähere ertheilt auf portofrei Briefe 
der Paſtor Kettner in Schönau. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein verheirathtter junger Mann mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen, der in verſchiedenen Branchen der Koufmannſchaft, 
Vorkenntniß im Juſtſzfache und vorzügliche Kıuneniffe der 
Oeconomie beſitzt, ſucht als Privat: Secretair, Fabrik⸗Auf⸗ 
ſeher, Wirthſchafts⸗Verwalter, Gerichtsſchreiber tr die ſe 
Michaeli ein Unterkommen. Das Nähere fagt der Commif⸗ 
fionale Me per in Hirſchderg. 


Geld ⸗ Verkehr. 
200 Thaler ſind Michaeli d. J. gegen Hppothek und ers 
mäßigte Zinſen auszuleihen. Von wem? iſt zu erfrogen del 
dem Buchbinder Hayn in Schönau. f 


— EEE Sa 

6000 Thlr. werden zur erſten, ganz ſicheren Hypothek auf 
eine ländliche Beſitzung geſucht. Das Nähere in der Expedi⸗ 
tion des Boten aus dem Riefengedirge. 


6000 Rehir. werden gegen pypillariſche Sicherheit auf 
ein Grundſtück, wobei Aecker und Wieſen, geſucht. Das 
Nähere ſagt die Exped. d. Voten. 


kehelings⸗Geſuche. 5 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hot, die Seie 
lersProfeffion zu erlernen, findet ein Unterko amen bei 
dem Geilermeifter Alte in Löwenberg. 


In eine dedeutende Spezerei⸗ Handlung hier ſelbſt wird, mit 
oder ohne Lehrgeld, sogleich ein Letrling geſucht. Das Nä⸗ 
here ſagt der Commiſſionair Meyer. > 
Hirſchderg, den 5. September 1843. 


Gefundener Schlüſſel. 

Ein großer und ein desgleichen kleiner Schlüſſel iſt am ver⸗ 

Hloffenen Donnerftage in weinem Gewölbt vorgefunden wors 

den, und kann der Eigenthümer a 7 5 1 

rtlonsgebühren ſolche in Empfang nehmen dei dem 
Budhldte en Waldow in Hieſchderg. 


Berlor en, ER 

Am 3. d. PR. iſt auf der Straße zwiſchen Klein⸗Röhrsdorf 

und Llebenthal ein dunkelblauer Tuchmantel, in noch gu⸗ 

tem Zuſtande, verloren gegangen; der ehrliche Finder wird etz 

ſucht, ihn gegen eine angemeſſene Belohnung deim Buchbinder 
Gottwaldt in Liedenthal abzugeben. 
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Z3uu vermiethen. 

Es iſt ein hüdſches, geräumiges Quartier, 4 Zimmer mie 
Küche und Bodenraum enthaltend, auf Michaelis d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei der Fr. Gräfin v. Haslingen, im 
Wintergarten, oder bei dem Herrn Major v. d. Marwitz, am 
Markte bei Speer. 

Hirſchberg, den 31. Auguſt 1843. 


IE —. 7˙— .ͤ——. EN ET 
Auf der lichten Burggaſſe iſt eine freundliche Stube neh 
Alkove vom 1. October ab an einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere hierüber bei dem 
Buchhändler H. Lucas. 


Geſtohlen. 
Funfzig Thaler Belohnung. 


Am 25. d. Mts., Nachts von 12 bis 1 Uhr, If auf das 
Schloß zu Schönwaldau durch das Fenſter im zweiten Stock 
gewaltſam in die Schreidſtube eingebrochen, und durch Er⸗ 
drechung des Schreib⸗Sekretalrs nachſtehende Gelder und 
a geſtohlen worden: 

ein verfizgelter Beutel mit 200 Thalerſtäcken, 
) verſchiedenes Courant, größtentheils Thalerſtücke, u. 
, circa 150, 
3) zwel Doppel⸗Loulsd'or und 4 Ducaten, 
4) in Caſſen⸗Anwelſungen 200 Thaler, und zwar: 
4 Stück fächſiſche, a 10 Thlr., 5 St. dergl., a5 Thlr., 
1 preuß. von 50 Thlr., und 17 St. dergl., Al Thlr., 
An ſchleſiſchen Pfandbriefen Lit. B. 300 Thlr. nebſt 
Coupons von Soyanni d. J. ab; 
Nro. 7237, Güter Albendorf, Glätzer Kr., über 100 Thlr., 
Nro. 7240, dto. dto. über 100 Thlr., 
Nro. 6462, Ottendorf, Bunzlauer Kr., über 100 Thlr., 
6) 4000 caffirte und durchſchnittene ſchleſiſche Pfandbrleſe 
von Schönwaldau, 
7) ein goldener Siegelring mit einem gefaßten Waſſertopas, 
worauf mitten im Wappen der Name Müller geſchnit⸗ 


ten iſt. 
Der Entdecker dieſes Dlebſtahles erhält eine Belohnung 
von Funfzig Thalern. Ä 
Schönwaldau, den 26. Auguſt 1843, 
b Müller. 


Fünf Thaler Belohnung. 

Es iſt Sonnabend, den 26. Auguſt, in Friedeberg a. Q. 
eine filberne dreigehäuſige Taſchen⸗ Uhr, 
wovon das odere Gehäuſe fehlt, mit römiſchen Zahlen, ohne 
Schlüſſel und einer fein vergoldeten, ſogenannten Erb⸗ 
ſenkette, ohngefähr 2 Ellen lang, entwendet worden. Unter 
den Zeigern ſteht late iniſch Norton, inwendig auf dem Gewerk 
ſteht Norton, London, die Spindel geht in einem Rubinftein, 
und iſt dieſe Uhr auf der hinteren Selte aufzuziehen. Wer 
zu dieſem Vorſtehenden wieder verhilft und den Thäter nach⸗ 
weiſt, erhält obige Belohnung, auch, wenn es gewünſcht wird, 
bei Verſchweigung feines Namens. Ich bitte zugleich alle 
diejenigen, welche Uhrenſchlüſſel zu verkaufen haben, gü: 
tigſe darauf zu achten. Das Nähere erthellt der Gaſtwirth 
und Agent Wagler in Friedeberg a. Q. 


* 
— 


dittet um recht zahlreichen Beſuch 


Einladungen. 
Kommenden Sonntag, den 10. September, ladet zum 
Eendtefeſte, wodel friſche Kuchen zu haben find, ergebenft 
ein £ Zahn, Scholzendergpaͤchter. 
Sonntag, den 10. September, 


Concert in der Waffelbude, 


wozu ergebenſt einladet W. Finger. 
Warmbrunn, den 5. September 1843. 


Zum Erntefeſte 


ladet auf Sonntag, als den 10. September, mit gutbeſetzter 


Conzert⸗ und Tanzmuſik ergebenſt ein Wieland. 
N. B. Bei ungünſtiger Witterung aber Montag, den 11. 
September. Berbisdorf, den 5. September 1843. 


FFF 
Einladung. 5 
Zum diesjährigen Herbſtſchie ß en aus Standröh: ? 
® ven um Geld, 
5 Sonntag, den 17. Ceptember e., 
lade. geehrte Schießliedhader mit dem Bemerken erge⸗ 
denſt ein, daß für gutdeſetzte Muſik, warme und kalte 
3 Speiſen und Getränke deſtens geforat werden wird. 
Die Auszirkelung geſchleht nach dem Centrum. 
J. A. Grüſſer, Gaſtwirth auf dem 
Vitriol⸗Werk zu Petersdorf. 


— 

eee ee, 

Einladung zu einem Stich-Scheiben-Schießen 
mit gezogenen Röhren, 

welches den 10. und 11. d. M. abgehalten werden ſoll. Es 


Walter. 
Johannisthal del Schönau, den 4. September 1843. 


Mit polizeilicher Bewilligung wird Unterzeichneter Sonn⸗ 
tag, den 10. u. Donnerſtag, den 14. September, „das Ern⸗ 
tefeſt“ abhalten. Zur Nachfeier, den 18. und 19, d. M., 
werde ich ein Lagenſchießen um Geld abhalten. Zu recht 
. Beſuch wird ein hr pa Publikum ergebenft 
eingeladen. Dentfhhel, Gaſtwirth. 

Safe, den 4. Geste nder 184g. hel, Damien 


Einladung. 


Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird Unterzeichneter Sonn: 
tag, den 10., Montag, den 11., und Mittwoch, den 13. d. 
Mis. das Erndtefeſt feiern. Für gute Muſik, Speiſen 
und Getränke werde ich beſtens Sorge tragen, und bitte daher 
ne 1 rel von Greiffenderg und Umgegend um 
recht zahlreichen Zuſpruch. N 

Zugleich bemerke ich noch, daß Mittwoch, den 13., ein 
Lagenſchleßen um Geld, fo wie ein Kegelſchleben abs 
gehalten wird. 1 

Wieſa bei Grelffenderg, den 7. September 1843. 5 

Kluge, Gerlchtskretſcham⸗PPaͤchter. 


NN 
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Wechsel- and Geld- Coure. 


Breslau, vom 2. September 1843. 


B ⁰— — — — — — ͤ —-— 
Wechsel- Course. eee 5 
Amsterdam in Ceur. „„ a Men.“ — 140% 
Hamburg in Banoo „ „ „ „ I Viet 150% — 
Dies 2 2 3 „ „ „ „ 2 Mon. 149 149 
Lenden für 1 Pfd. gt. 1 1 8 Mon — 6. 26 
Leipzig im 14 Thaler Fu, » „ A Vista — 8 
Dite s 2 „ „ „% „ „ Messe — 
Augbug =» 0 „ „% 2 Mon — — 
Wien „ „% „Mon 5 104 ½ 
Berlin „„ „ „ 0 © A Vinta 100% . 
Dit ⸗k „ 0 „ „ I„IMen. — 99% 
Geld- Course. a 
Rellund. Rand-Ducaten s „ — 
Kaiser. Ducaten 9 2 8 „ „ „ 96 
Friedric hdr 0 0 0 Hr a 0 0 — 113% 
Leuisd'er „ „„ 2 „ „ „ 0 „ „ 111 er 
Peln. Courant : „% „% ER — 
Polnisch Papier- Geld s- 2 9 0 „„ 97% — 
Wiener Banknoten 130 Fl. 105%, — 
Blfesten- Course. . 
Staats - Schuld - Schein“ 9 37 104 — 
Schandl. Pr. Scheine 3 56 Ru. — 901% 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe „ 4 106% E 
dito dito dito 2 3. 7 101 ½ 2 
Schles. Pfandbrisſe ven 2060 Rtl. 37 — — 
dite dite so - 37 1012 = 
dite Lir. B. Pfandbr. 1000 4 — — 
dite dite 100 4 106 — 
Eisenbahn - Actien O/S. 2 = = 4 113½ — 
dite dite Privritätse = = * 104 55 Ar 
Freiburger Eisenbahn- Astien voll 
eingezahlt 2ñůũ. „35 4 118°, Gi 
« Disconte „ , N — 47 — 
Getreide ⸗ Markt Preiſe. 


Hirſchberg, den 31. Auguſt 1843. 


Be 2 5— 2—.— 1ſi8 18 I- 22 — 
Mittler 2 2 17 — 1116 11 3 —1- 20 — 
Niedriger 127 — 1225 115 -[ 2 19 — 
Erbſen 1 Hochſter 2. [—1 Mittler 1.28— 


Jauer, den 2. September 1843. 


bapjter Bi 122 — 1 14]— 1, 2 je 22) — 
tetler 1120 — 120 — 1 121—11——— 20 — 
Niedriger 1.6 —1 118 —1 110 —— 28 — naar 


— 20 


a. ———— 


Loͤwenberg, den 28 Auguſt 1843. 
— — — — — ——— —— — 
Hochſter 1 2 15-1 2/— 1 2.— 117,6 1 —— 


2 ͤ —— 


